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Der unerschütterliche Bund
Angehörige von fßnfzlg Nationalitäten errich­

teten das Wasserkraftwerk am Dnepr nnd stell­
ten es wieder her. In der berühmten Panlllow- 
Dlvlslon. die Im unheilvollen Jahr 1941 vor den 
Mauern der Hauptstadt auf Tod und Leben 
stritt, kämpften Schulter an Schulter die Sühne 
und Töchter vieler Völker des Landes gegen 
die hlllerlschcn Eindringlinge. Das durch ein 
Erdbeben icrstörlc Taschkent Ist durch die all­
gemeinen Bcmllhunc-n der ßautrupps aller 
Unionsrepubliken wiedererstanden.

Wieviel solcher Symbole des sorlallstischen 
Internationalismus. der Bruderschaft und 
Freundschaft der Völker der UdSSR gibt cs In 
der Geschichte des Sowjetstaates! Wie aueh in 
den Jahren der militärischen Bewährungsprobe, 
schreiten sie In der friedlichen Arbeit Hand In 
Hand In geeinten Bclhen. Das Gedeihen der Öko- 

1 nomlk und Kultur aller Sowjetrepubliken. Ihre 
unerschütterliche Brüderlichkeit, fruchtbringende 
Zusammenarbeit und gegenseitiger Beistand 
Im kommunistischen Aufbau — das Ist ein kla­
rer Beweis der Richtigkeit und der Weisheit der 
Leninschen Nationalitätenpolitik der KPdSU.

Der Grolle Oktober, der die Kellen der Skla­
verei und Unterdrückung sprengte, eröffnete dco 
Werktätigen den Weg zur wahren Freiheit, zu 
einer Gesellschaft, In der es weder eine soziale 
noch nationale Unterdrückung gibt.

Im Interesse des Kommunismus sagte Wladi­
mir BJIIsch Lenin. Ist die Vereinigung der be­
freiten Völker auf der Grundlage des völligen 
Vertrauens und der Gleichberechtigung, des kla­
ren Bewußtseins der brüderlichen Einigkeit der 
Werktätigen dringend notwendig. Die Kommun) 
stlsche Partei schuf unter der Ix-Itung W. I. Le­
nins den multinationalen sozialistischen Sowjet­
staat — den freiwilligen Bund gleichberechtigter 
und souveräner Republiken, der auf den Prinzi­
pien des proletarischen Internationalismus, anf 
der Grundlage der ökonomischen und poliil- 
,sehen Einheit, auf einer einheitlichen sozialisti­
schen Ideologie beruht.

Die Bildung der UdSSR — das war ein Sieg 
der Ideen des Ixnlnlsmus, eine der wichtigsten 
Errungenschaften des Sozialismus, die eine ge­
waltige Internationale Bedeutung hat. Der 
Menschheit wurde ein realer Weg zur Beseitigung 
der Ungleichheit der Nationen und Völkerschaften, 
der Weg des Zusammenschlusses der Völker Io 
eine einheitliche Bruderfamilie zum Aufbâu des 
Sozialismus gewiesen.

Die Sowjelordnung hat die einst rückständi­
gen Völker zu selbständigem historischem Schaf­
fen erhoben. Diese Völker erhielten Ihre eigene 
Staatlichkeit, beseitigten Ihre wirtschaftliche 
und kulturelle Rückständigkeit, wurden der hö­
heren, sozialistischen Formen der Wirtschaft und

Kultur teilhaftig. Die nationalen Republiken ha­
ben. Indem sie sich auf die gegenseitige brüder­
liche Hilfe, vor allem auf die Hilfe des russi­
schen Volkes stülzen, bei sich eine moderne In­
dustrie. sozialistische Landwirtschaft, nationale 
Kader geschaffen.

Die -Prawda“ berichtet heute über den 
Triumph der Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU, über die unverbrüchliche Freund 
schäft der Völker am Beispiel des Ixbens der 
Sowjetrepubliken des Kaukasus. Hier sind in den 
Jahren der Sowjetmacht auffallende Verände­
rungen vor sich gegangen.

Die brüderliche Gemeinschaft, die Ideologlscb- 
polltische und moralische Einheit aller Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR, unsere Slaals- 
und Gesellschaftsordnung bestanden In den Juli 
ren des Großen Vaterländischen Krieges < Ine 
harte Prüfung. Bezeichnend dafür Ist folgende 
Tatsache: Söhne und Töchter von mehr als 100 
NatHnen und Völkerschaften wurden in den 
Kriegsjahren Helden der Sowjetunion.

Die ökonomische Grundlage des weiteren Ge­
deihens und der Annäherung der sozialistischen 
Nationen Ist die einheitliche Volkswlrt.schatt 
der UdSSR. Die Bedürfnisse eines Jeden Volkes 
werden nicht nur von der Wirtschaft seiner Repu­
blik, sondern der Wirtschaft des ganzen Landes 
befriedigt.

Alle Brudervölker der UdSSR ringen einig für dio 
erfolgreiche Erfüllung des FünfJalirplans, für 
das würdige Begehen des 100. Geburislags von 
W. I. Lenin. Der sozialistische Wettbewerb des 
gesamten Volkes verläuft im Zeichen eines akti­
ven und konsequenten Ringens für die Ver­
wirklichung der großen Aufgaben, die das Dc- 
zemberplcnum des ZK der KPdSU und die sie­
bente Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
gestellt haben.

Indem sie die Ökonomik der Republiken ge­
mäß dem einheitlichen Staalsplan entwickeln 
nnd vervollständigen, leisten alle Nationen ihren 
Beitrag zur allgemeinen Sache der Errichtung 
der materiell-technischen Basis des Kommunis­
mus.

Die geistige Schatzkammer des Sozialismus 
wird vor unseren Augen ununterbrochen ver­
vollständigt. Dle-Sow Jelordnung schuf günstige 
Bedingungen für das Gedeihen und die gegen­
seitige Bereicherung der Nationalkulturen.

Die Frenndschafts- und Gemeinschaftskunde, 
die Verstärkung der ökonomischen und kulturel­
len Beziehungen aller SowJctnatlonen entspre­
chen vollauf den Interessen einer Jeden Nation 
Im einzelnen, der gesamten Völkcrgcmclnschalt. 
Sie sind ein mächtiger Beschleuniger des sozia­
len Fortschritts,

«Je enger diese Beziehungen sind, Je größer 
dns Verständnis für die allgemeinen Aufgaben 
des Volkes Ist“, heißt es In den Thesen de, ZK 
der KPdSU zum 100. Geburtstag Wlndlmlr Iljltsch 
la-nlns , «desto erfolgreicher werden die Er­
scheinungen von lavkalpatrlotlsmus und nationa­
len Egoismus überwunden. Die Partei, die kon­
sequent die la-nlnsche Nationalitätenpolitik 
durchführt. Ist unversöhnlich gegenüber Jeglichen 
Erscheinungen des Nationalismus und Chauvi­
nismus, nationaler Ausschließlichkeit nnd boitcrl- 
helt.“

Dos Sowjetvolk — dos Ist eine prinzipiell 
neue. Internationale sozialistische Menschenge­
meinschaft. wie sie die Geschichte nicht kannte. 
Der Sozialismus hat die Würde des Sowjelmen- 
schen, des Kämpfers und Schöpfer?, des Patrio­
ten und Internationalisten, hoch emporgehoben. 
Bel den Sowjetmenschen verschiedener Nationa­
litäten entwickeln sich auf Grund der ökonomi­
schen und sozialen Gemeinschaft, der Einheit 
der Ideologie und Ziele Im Prozeß der gemein 
sarnen Arbeit allgemeine Züge, allgemeine 
Unlonslradlllonen.

Dem Vermächtnis Lenins treu, erzieht die 
KPdSU die Werktätigen unermüdlich Im Geiste 
der Liebe zum sozialistischen Vaterland, Im Gei­
ste der Brüderlichkeit und Respektierung aller 
Völker. Unsere Partei selbst Ist die lebendige 
Verkörperung des proletarischen Internationa­
lismus, sie zählt In Ihren Reihen die fortschritt­
lichsten Vertreter aller Nationen nnd Völker­
schaften der Sowjeterde. Die nationalen Abtei­
lungen der Partei sind In der einheitlichen 
KPdSU zusammengeschweißt — in den Buud 
von Gesinnungsgenossen, der sich unerschütter­
lich um das Ix-nlnsche Zentralkomitee zusam- 
mcngeschlosscn hat.

Die Werktätigen unserer Heimat« die das Werk 
Lenins fortsetzen. festigen unter der Leitung 
der Partei unermüdlich die Brüderlichkeit und 
Freundschaft der Völker, verwirklichen konse­
quent die Beschlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU. Das gewährleistet das weitere schnelle 
Wachstum der Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur der Unionsrepubliken, des ganzen Lan­
des. Die Sowjetmenschen, Ihrer internationalen 
Pflicht treu, erweisen den Völkern anderer Län­
der aktive und tatkräftige Hilfe in Ihrem Kampf 
für Frieden, nationale Befreiung, sozialen Fort­
schritt und Sozialismus. Das Sowjetvolk trägt 
die Fackel der FreundschafI zwischen den Völ­
kern hoch. Es schreitet In einheitlicher Front zu- 
vcrsleblllch vorwärts auf dem Weg des Anfbaua 
des Kommunismus.

(Leitartikel der „Prawda” vom 7. Februar}

Organisiert verläuft die Traktorenreparatur im Sowchos „Sawety 
fljitscha", Rayon Wolodarowka, Gebiet Koktschetaw. Der Mechanisator 
Reinhold Wohlherg aus der 6. Brigade überholte seinen Traktor in einer 
Woche und hilft jetzt seinen Kollegen bei der Reparatur.

UNSER BILD: Der Mechanisator Reinhold Wohlberg
Foto: D. Reinwalder

Grundlage des Ernteertrags 
wird heute gelegt

TSCHIMKENT. Der Engels-Kot« 
•hos hat als erster im Rayon Le« 
ninski die Vorbereitung des Luzer­
nesamens beendet. Uber 100 Zenlner 
desselben sind bis zur Kondition 
gebracht worden. Heuer wird der 
Acker langjähriger Gräser in der 
Wirtschaft um 537 Hektar erweitert, 
was die Futterbasis der Viehzucht 
verstärken wird.

Auch in anderen Wirtschaften 
des Rayons wird die, Vorbereitung 
des Samenguts erfolgreich geführt 
Diese Arbeit wird in den Sowcho­
sen „Kommunism" und „Navoi“ be­
endet, wo man früher kein eigenes 
Samengut hatte und es von aus­
wärts bezog. Jetzt verkauft man 
den Uberschuß an Samengut an 
Wirtschaften anderer Rayons.

AKTJUBINSK. Die Mechanisato­
ren der Kolchose und Sowchose 
führen in breiter Front die Schiiee- 
aufhaltung. im Rayon Martuk wer­
den täglich bis 200 Sclineepflüge auf 
die Felder geführt. In vielen Wirt­
schaften werden die mächtigen 
„K-700" mit gepaarten Schncepilügcn 
in Gang gesetzt. Mit einem soicnen 
Aggregat zieht ein Traktorist in der

Schicht Schneefurchen auf einer 
Fläche von 140—150 Hektar. Bei 
der Schneeaufhaltung werden auch 
Raupen ausgebuchter Traktoren an­
gewandt. Ihre Enden werden an 
festen Spreizen befestigt. Scnwerc 
Raupen drücken den dichten Schnee 
gut ein.

Auf den Wintersaaten, den gesä­
ten Gräsern und dem Herbstacker 
der Sowchose .Jaissanski". „Dser­
shinski“, „Karl Marx“ und anderer 
Wirtschaften wurde schon viel Win­
terfeuchtigkeit gesammelt

KSYL-ORDA. Alle Getreldebaucrn 
des großen Reisanbaurayons, des 
Rayons Dshalgasch, meistern agro­
technische Kenntnisse. Die Be­
schäftigungen werden von den 
Oberfachleuten durchgeführt. Sie 
erzählen über fortschrittliche Me­
thoden der Einbringung reicher Ern­
ten des silbernen Korns. In den 
Sowchosen „Kommunist". „Akkrnn- 
ski“. „Shana Talap", „Kalinin" ver­
läuft nicht nur die Ausbildung der 
Arbeiter, sondern auch die Vorbe­
reitung zur Frühjahrsausaat erfoig-

Dem künstlichen See—den
Die Regierung der Republik hat das Protokoll über die Inbetriebnahme 

der Sergcjewkaer Wasserbauzentrale bestätigt.
Wie der Stellvertretende Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR U. Jesse­
now einem KasTAG-Korresponden­
ten mitteilte, beträgt das Fassungs­
vermögen des Stausees, der gerade 
Im Zentrum der Steppen Nordka­
sachstans angelegt wurde, 700 
Millionen Kubikmeter. Von ihm

Gebietsrat der Kolchose 
gegründet

PETROPAWLOWSK. (Eigen­
bericht). Im Gebiet Nordkas-ich- 
slan wurde dieser Tage, in Erfül­
lung des Beschlusses des III.' Uni­
onskongresses der Kolchosbauern, 
ein Gebietsrat der Kolchose gegrün­
det. Der Rat der Kolchose wurde 
von Verlretern der jeweiligen Kol­
chose im Bestände von 27 Mitglie­
dern gewühlt Zum Vorsitzenden 
des Gebictssowjets wurde der 
Chef der Gebietsverwaltung Land­
wirtschaft Pjotr Michailowitsch 
Pokasanjew gewählt.

Im Gebietsrat der Kolchose wer­

n unserer Repub ik
Den besten Traktoristen

KUSTANAL (KasTAG). Un­
längst war der Lenin-Platz im Ge­
bietszentrum vom Surren der Mo­
toren erfüllt — hier machten 16 
neue Traktoren halt. Es hatten sich 
Jugendliche, Vertreter der Öffent­
lichkeit versammelt. Ein Meeting, 
gewidmet den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs der jun­
gen Mechanisatoren des Gebiets zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins, wurde eröffnet

Dem Traktoristen Alexander Safin

Überplanmässige Frachten
ALMA-ATA. (KasTAG). Das Kol­

lektiv der Kasachischen Eisenbahn 
hat im Wettbewerb für ein würdi­
ges Begehen des Lenin-Jublläuins 
im Januar die Verpflichtungen in 
der Verbesserung der Nutzung des 
Wagenparks erfüllt. Auf Kosten der 
Beschleunigung der Wagenumlauf­
zeit und der rationelleren Verladung 
wurden für zusätzlichen Fracnlvcr- 
kehr im Durchschnitt 11000 Wagen 
freigemacht. Auf Rechnung dessen 

werden die funktionierende Ischi­
mer, im Bau stehende Bulajewer 
und die zukünftige Pressnowkaer 
Gruppenwasscrleitung Wasser be­
kommen. Sie werden fast 1000 
Wirtschaften und anderen Siedlun­
gen der nördlichen Gebiete Kasach­
stans und den Nachbargebieten der 
Russischen Föderation, die in ei­

den sich durchaus erfahrene und 
sachkundige Organisatoren der 
Kolchosproduktion mit den wichtig­
sten Problemen der Intensiven Ent­
wicklung der Kolchose befassen. 
Darunter Iwan Fjodorowitsch Bo­
rissow — Vorsitzender des Kol­
chos „Kolos”. Viktor Andreje­
witsch Wemigor — Direktor des 
Nördlichen Wissenschaftlichen Fot- 
schungsinstituts für Viehzucht, 
u. a.

Der neugebildete Kolchosrat 
nahm seine Arbeit auf.

XIX. Parteitag 
der FKP abgeschlossen

NANTERRE. (TASS). Der XIX. 
Parteitag der Französischen Kom­
munistischen Partei hat seine Arbeit 
beendet.

Der Parteitag erörterte die 
Frage über den Kampf gegen die 
Herrschaft der Monopole und die 
gemeinsamen Aktionen der Arbeiter 
und demokratischen Kräfte für eine 
fortschrittliche Demokratie, für den 
Sozialismus, billigte die Thesen der 
FKP — ein politisches Programm­
dokument—und wählte die leiten­
den Organe der Partei.

Der Parteitag nahm eine Resolu­
tion zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins. einen Aufruf än die Franzosen 
und Französinnen und eine Resolu­
tion über die Zeitung „Humamle“ 
an.

Der Parteitag war eine eindrucks­
volle Demonstration des proletari­
schen Internationalismus. An seiner 
Arbeit beteiligten sich über 60 De­

Hauptziele bleiben unveränderlich
PRAG. (TASS). „Die Hauptziele 

der Föderalen Regierung bleiben 
unveränderlich“, erklärte der Vorsit­
zende der Regierung der CSSR Lu­
bomir Strougal in einem Interview 
für die „Rude Pravo". Der Regie­
rungsvorsitzende stellte fest: „Das 
Zentralkomitee der KPTsch und die 
Regierung streben an. den Prozeß 
der Konsolidierung erfolgreich zum 
Abschluß zu bringen. Außerdem er­
fordern die Wirtschaftsprobicme, 
darunter die Fragen der weiteren 
Festigung der Staatsführung und 
der Leitung der Betriebe, groSe 
Aufmerksamkeit“.

„Wir ändern nichts an unserer1 
Außenpolitik. Wir werden weiterhin 
die Bündnisbeziehungen, die Bezie­
hungen der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit den sozialisti­

aus dem Baimagambetow-Sowchos 
wurde ein Ehrendiplom des Ge- 
bietskomsomoikomitees eingehän­
digt. Mit dem Traktor „T-75" hat 
er 5 466 Hektar bearbeitet und etwa 
1 000 Rubel an Überholungen ein­
gespart. Der Mechanisator des 
Puschkin-Sowchos Valeri Danii- 
tschenko hat mit dem Traktor 
„DT-74" 4 825 Hektar bearbeitet. 
Ihnen und anderen Siegern des 
Wettbewerbs wurden neue mächti­
ge Traktoren übergeben.

wurden im Monat für die Volks­
wirtschaft über den Plan hinaus 
207 000 Tonnen Frachten verladen.

Insgesamt ist auf der Eisenbahn 
das Verladen von Frachten im 
Vergleich zum Januar vorigen Jah­
res um 28 Prozent, das Verladen 
von Kohle und Erz — um 22 Pro­
zent. von Erdöl — um 13 Prozent, 
von Getreide — um 2,4 Prozent 
und von Mineraldüngern—um mehr 
als das Zweifache angewachsen.

Weg ins Leben
ner der Dürre ausgesetzten Gegend 
gelegen sind, das edle Naß geben.

Der Damm von der Höhe eines 
ncunstöckigep Hauses, der am 
Ischim aufgeführt wurde, gab die 
Möglichkeit, nicht nur das Was­
serbecken, sondern auch ein Was­
serkraftwerk zu bauen. Sergejew- 
ka wird sein erster Energieabneh­
mer werden. Diese Stadt ist noch 
kein Jahr alt, sie wurde für die

Bauleute beraten
In Rudny fand neulich eine Be­

ratung der Mitarbeiter des „Glaw- 
kustansistroi" statt. Daran beteilig­
ten sich Vertreter der Bau- und 
Verkehrsbetriebe, der Werke der 
Bauindustrie sowie Partei- und 
Gewerkschaftsfunktionäre.

Mit einem Bericht über die Er­
gebnisse der Bauproduktion im 
Jahre 1969 und die Aufgaben der 
Bauleute Im Jahre 1970 trat der 
Leiter des „Glawkustanaistroi". 
Genosse M. AL Soloduchin auf.

Der Stellvertretende Minister für 
Bau von Schwerlndustriebetrieben, 
Genosse A'. A. Kalaschnikow sprach 

legationen der kommunistischen 
Bruder- und Arbeiterparteien und 
Vertreter der nationalen Belrei- 
ungs- und der demokratischen Be­
wegung der ganzen WelL

• * •
Das erste Plenum des Zentralko­

mitees der Französischen Kommuni­
stischen Partei, das vom XIX. Par­
teitag der FKP gewählt wurde, hat 
stattgefunden. Das Plenum wählte 
Waldeck Röchet erneut zum Gene­
ralsekretär der Partei. Als Stellver­
treter des Generalsekretärs wurde 
Georges Marchais gewählt.

In den Bestand des Sekretariats 
des ZK der FKP gingen ein: Etien­
ne Fajon, Rollan Lerof, Rene Pi- 
quet. Andre Vieghe und Gaston Plis- 
sonier.

Das Plenum wählte das Politbüro 
der FKP im Bestände von 17 Mit­
gliedern und zwei Kandidaten des 
Politbüros, 

schen Partnern, vor allem mit der 
Sowjetunion, dem Hauptgaranlen 
unseres Bestehens als Staat in dem 
geteilten Europa, vertiefen. Wir ge­
hören der Ländergemeinschaft des 
Warschauer Vertrags an“, führte 
Lubomir Strougal aus.

„Wir werden auch weiter zur 
Festigung der friedlichen Zusam­
menarbeit und der Koexistenz in 
Europa und in der ganzen Welt bei­
tragen. Wir wollen alles daransei- 
zen. um die Festigung der europäi­
schen Sicherheit zu fördern. Deshalb 
unternehmen wir Schritte, um zu er­
reichen. daß eine gesamteuropäische 
Konferenz einberufen wird, an der 
Vertreter aller Staaten Europas 
ohne jede Diskriminierung teüneh- 
men würden“, erklärte Lubomir 
Strougal

Fahnen—den
Hüttenarbeitern

Die Bilanz des sozialistischen 
Wettbewerbs für das vierte Quartal 
des Jahres 1969 wurde im Buntnie­
tallhüttenwesen gezogen. Unter den 
Betrieben, die mit roten Wanderfah­
nen des Ministerrats der UdSSR 
und des Unionsgewerkschaftsrats 
gewürdigt wurden, ist das Bergbau- 
Hüttenkombinat von Balchasch. Die 
Fahnen des Ministeriums für Bunt- 
metailhüttenwesen der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft der Arbei­
ter der Hüttenindustrie wurden den 
Kollektiven des Blei- und Zinkkom­
binats von Ust-Kamenogorsk, des 
Bergbau-Hüttenkombinats von 
Dsheskasgan und dem Irtyschsker 
Chemischen Hüttenkombinat zuge­
sprochen. Fahnen des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Re­
publikgewerkschaftsrats erkämpften 
die Kollektive des Ust-Kamenogor- 
sker Titan- und Magnesiumkombi­
nats und des Blei- und Zinkkombi­
nats von Tekell

(KasTAG)

Bewohner des ehemaligen Rayon­
zentrums Marjewka und andere 
Dörfer gebaut, die in dem hand­
geschaffenen See versunken sind.

Die Inbetriebnahme der Serge- 
jewkae' Wasserbauzentrale schafft 
auch Bedingungen für den bewäs­
serten »Ackerbau und für eine be­
deutende Steigerung der Ertrag­
fähigkeit von Gemüse und anderen 
Kulturen.

über die Wege zur Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität.

Auf der Beratung wurden er­
höhte Verpflichtungen zu Ehren 
des Lenin-Jubiläums, des 50. Jah­
restags Sowjetkasachstans und des 
25. Jahrestag.' des Sieges über Hit- 
lerdeutschlaiid übernommen und; 
Empfehlungen ausgearbeitet, die 
zu der Einlösung dieser Verpflich­
tungen beitragen werden.

E. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Kustanal

Unser Kommentar

Im
Vortrupp

I N ALLEN Gebieten Kasach- 
* stans fanden oder finden noch 

Gebietskonferenzen des Komsomol 
statt. Sie verlaufen unter dem Zei­
chen der Treue den Ideen W. I. Le­
nins. Auf den Konferenzen werden 
die Verpflichtungen der Komsomol 
zen der Gebiete Kasachstans zu Eh 
ren des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins erörtert und die Wahlen der 
Komsomolleitung durchgeführt. 
Die Komsomolzen lassen sich bei 
den Wahlen vom Grundsatz leiten: 
die Auserwählten müssen gute zu­
verlässige Kollegen, Schrittmacher 
im Wettbewerb sein. Die Leninsche 
Idee der Völkerfreundschaft findet 
auch bei der Jugend einen jnarkan- 
ten Ausdruck.

Heute stehen die Komsomolzen 
und Jugendlichen vor dem Lcnin- 
AttesL Die Teilnahme am Lenin- 
Attest veranlaßt sie, sich prinzipiell 
zu dem Geschaffenen zu verhal­
ten. Streng erwägt werden die Ar­
beitsergebnisse eines jeden Kollek­
tivs, jedes einzelnen jungen Mitar­
beiters.

p INE wichtige Rolle im Kampf 
der Komsomolorganisationen 

für die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität. Verbesserung der Qualität 
und Senkung der Gestehungskosten, 
für Einsparung von Volksgütern — 
spielte der sozialistische Wettbe­
werb unter den Jugendlichen nach 
Berufen.

Die Komsomol- und Jugendbriga­
de des 14. Ofens des Jermaker 
Eisenlegierungswerks, . Gebiet Paw­
lodar, erfüllte ihr Jahressoll füi 
1969 zu 102 Prozent Sie stehl auf 
lOOtägige Arbeitswacht zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
und verpflichtet sich, überplanmä­
ßig 125 Tonnen Ferrosilizium zn 
liefern und am 22. April mit er­
spartem Strom und Rohstoff zu ar­
beiten.

p ÜRSORGLICH Jeden Hektar
’ Land ausnützen, zwei Äh­

ren dort züchten, wo eine wuchs, 
einen allgemeinen Aufstieg der Kul­
tur des Ackerbaus und der Vieh­
zucht erzielen — das ist die Kampf­
aufgabe der Dorfjugend, des Kom­
somol auf dem Lande”, sagte Leo- 
nid Iljitsch Breshnew auf dem Fest­
plenum des ZK des LKJV, das zu 
Ehren des 50. Geburtstags des Kom­
somol stattfand.

Im Dezember 1967 traten die 
Komsomolzen des Sowchos „L’rju- 
pinski”, Gebiet Zelinograd, als Ini­
tiatoren des Wettbewerbs für so­
zialistische Pflege der Technik, für 
Einsparung von Mitteln auf. Die 
Komsomolzen des Gebiets Zelino­
grad verpflichteten sich, für die cin- 
gesparten Mittel zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins 500 Traktoren an­
zukaufen.

A UF DER Gebietskomsoinol- 
** konferenz. die dieser Tage in 

Zelinograd stattfand, sagte der Er­
ste Sekretär des Gebietskomsomol­
komitees S. B. Chabibullin, daß auf 
dem Konto der jungen Mechanisa­
toren des Gebiets bereits eine Mil­
lion eingesparter Mittel sind, das 
sind mehr als 450 neue Traktoren 
DT-75.

„Man muß eine solche Sachlage 
erreichen, daß die Technik mehl in 
Erwartung der Kader ktillstclit”, 
sagte L, I. Breshnew in seiner Rede 
auf dem III. Unionskongreß der 
Kolchosbauern. Diese Worte gingen 
den Jugendlichen, den Komsomol­
zen zu Herzen. Im ganzen Land 
entfaltete sich ein Feldzug der Ju­
gendlichen für das Erlernen eines 
Mechanisatoronberufs. Schüler, 
Landschaffende, Studenten besu­
chen Lehrkurse.

Die neugewählten Komsomoilel- 
ter werden neue Aufgaben zu lösen 
haben. Um die rote Wanderfahne 
des ZK des KJV Kasachstans, mit 
der die Komsomolorganisation des 
Gebiets Zelinograd für ihre Arbats- 
crfolge ausgezeichnet wurde, geht 
im sozialistischen Wettbewerb ein 
hartnäckiger Kampf weiter.
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Die Bekanntschaft
begann im Bus

Kok­
eln

Mein Nachbar fm Bus 
tachetaw—Tschaglinka war
junger Bursche, der auf seinen 
Knien bcliutsani ein schwarzes l’ut-
lcral hielt.

Wir machte« «ms bekennt.
Jakob Stete kehrte mit seinen 

freunden aus der Stadt nach dem 
Auflri« im Eisenbahnemalast "ach 
Hause zurück. Ich erfuhr, daß er 
im rweiten Ktedienjahr im Sow- 
chos Tcchnikum bei der Koklsciie- 
Inwcr Staatlichen Landwirlschallii- 
rlseti VersucbMleUon ctudtert und 
nn Eetradceiorclicstcr auf dem sa- 
lephon spielt.

dr, nahmen die Musikanten ihre 
luslruntenlc aus den Futteralen und 
spielten einige Lieder: „O, du wei­
tes Feld". „Dort in der Ferne am 
FluB". „Drts Herz auf dem Schnee". 
Dann snng ein schwarzhaariges 
Mädchen mit heller Stimme das 
Lied „Rjasaner Madonnen".

„LcidemcJsafUich »inKt unsere 
Irene Komdson". bemerkte eine be­
jahrte Frau neben mir. „Obtu- sie 
verläuft kein Konzert in un­
serem Klub. Irene liebt die Lieder. 
Sie singt in deulsclier, kasachischer, 
ungariu ber und poloischer Spra- 

„Und wo arbeitet sie?"
„Sic ist Erzieherin im Kindergar­

ten". antwortete mir die gesprächi­
ge Nachbarin. „Ich kenne sie von 
Kindheit auf".

.Auf der Republikschau der Lai­
enkünstler hat Irene den ersten 
Platz besetzt", fügt Jakob liinzu. 
„Sie hat eine Stimme von seltener 
Schönheit.“

Jakob inaehtc mich mit seinen 
Kolleren bekannt. Jura Jefremen- 
ko, der Akkordeon Spieler. ist vor 
kurzem aus dem Arnieedienst zu­
rückgekehrt, Viktor Rüb — der 
Trompeter. Georgi Schwalow — 
der Gitarrist. Robert Feier, der auf 
den Schlaginstrumenten spielt, sind 
Studenten des Technikums. Viktor 
Deht spielt auf der Klarinette, er 
arbeitet im Kraftwerk.

„Kommen Sic am Abend in unse­
re!) Klub", lädt Jakob ein. „L'ort 
ist es lustig.“

Der Tscliaglinkaer Klub steht in 
der Mitte des Dorfes. Freundlich 
einladend, leuchten seine grobeu 
Fenster.^ Immerfort geht die Tür 
auf: die'Teilnehmer der Laienkunst 
eilen ru Cbungen. andere kommen 
hierher, um im Ixsesaal der Bi­
bliothek zu sitzen, eine interessante 
Zeitschrift zu lesen. Der Klublei­
ter Stepan Tanzjura arbeitet sciion 
das zweite Jahrzehnt hier. Er lut 
die Vokalabteiluug der Saporusiier

Im ersten Studienjahr
Efne gifte. sogar ausgezeichnete 

Note i’t bei len Studenten unserer 
deutschen phi'ologischen Abteilung 
bei weitem keine Seltenheit. So- 

Stu- 
kur- 
Prü-

gar die Studenten des ersten 
dienjahis bewiesen das vor 
zem. obwohl das ihre erste 
fung an der Hochschule war. 
wird keinesfalls abgewartet 
Studenten neunen ihr Geschick in 
die eigenen Hände. 24 ausgezeich­
nete und 19 gute Noten ist ein gu- (er nlr a4n. I,

Die

Die besten unter den Studenten 
de* * ersten Studienjahrs sind 
V. Wernik, R. Franz. F. Schäfer. 
A. Haiti. E. Hackendorf. M. Reisch, 
L. Senlecht. M Bastron. M. Mfelsch, 
E. Haag und viele andere.

Wir möchten einiges über unsere 
besten Studenten sagen.

•Valentina Wernik war zwei Jah­
re Dertschlebrerin. Sie hat diesen 
edlen Beruf licbgcwonnen Aber sie 
will ihre Kenntnisse im Fach 
Deutsch uni deutsche Literatur 
vervollkommnen. Sie ist eine der 
Beißigsten Sportlerinnen an unse­
rer Hoclischu

Sellc 2 •

Musiksclrule absolviert und leitet 
den Chor und den Vokal zirkel.

Die Tscliaglinkaer sind stolz auf 
ihren Chor. An ihm beteiligen sich 
beständig über 70 Sänger.

„Im Repertoire unseres Chors 
sind die l-u'bJiugslicder JIJiJmüis 
.Der Gefangene' zu A. S. Puschkin« 
Worten in Bearbeitung von 1L 
Slrannoljufiski, .Das Lied der Kom­
mune' des Komponisten A. Auiju- 
schin. .Als Opfer seid ihr gefallen 
im Streit' und andere", erzählt 'i'an- 
zjura. „Im Chor sind gute Solisten 
des Estradencnscinblcs hcrangc- 
wachsen: Irene Kornelson. Nikolai 
Bushak, Sina Gorkowcnko und 
I.jucln Ljuljakina, die Preisträger 
der Gcbiclsscliau der l-aienkunsl 
wlljdcn.“

Im geräumigen Foyer des Klubs 
übte der Tanzzirkel. Der Leiter die­
ses Zirkels. Fjodor Felde, zeigte 
den Zlrkelmitgticdern die l’a des 
moldauischen Volkstanzes „Sh-'k“.

„Den Körper muß inan so Ital­
ien“. zeigte Fjodor ’ den Mädchen 
Irma Dehl und I.ilii De hold. „Mu­
siki Achtung! Anfängen!"

„Felde studiert am Sowchos Tech­
nikum. Ist Komsomolze. Iro Klub 
wirkt er eltreuamllieh mit. Er hat 
selber einige Tänze gelungen in 

.Nachschub aut dem Neuland' wur­
de er auf der liebietsschau der 
Laienkunst mit einem Diplom er­
sten Grades Rewüntigt“, erzählt 
Stepan Tanzjura. „Cberhaupl wer­
den alle unsere Zirkel von der Dorf- 
Intelligenz geleitet. Darin haben dir 
Klubrat, die Partei-. KouiMMUol- 
und Gewerkschaftsorganisationeu ei­
ne große Arbeit geleistet. So zum

Robert Franz bezog unsere Hoch­
schule nach dem Armccdienst. Seine 
Eltern : rbciten auf dem Lande, sie 
sind Kolchosbauern. Robert weiß 
die Landarbeit zu ehren. Aber der 
Lehrerbcrui gefällt ihm mehr. Er 
ist Kandidat der Kommunistischen 
Partei i nd nimmt aktiv an der ge­
sellschaftlichen Arbeit feil. Oben­
drein ist er i’.ocli ein guter Laien­
künstler und Sportler.

Frieda Schlier liest einige Jah­
re regelmäßig deutsche Zeitungen. 
Im „Neuen Leben" und in der 
„Freundschaft” sprechen sie beson­
ders die Literatur- und Kindersei­
len an Sie war schon zwei Jahre 
als Lehrer tätig und hat Erfahrun­
gen auf diesem Gebiet. Auch sic 
treibt sehr fleißig Sport — Tennis, 
Ski.

Artur Bechler ist eine eigenarti­
ge Natur. Sc.ion seit Jahren, noch 
als Schuljunge, sammelte er Mün­
zen, Die ältesten Münzen seiner 
schon ziemli'-’i großen Sammlung 
sind ans dem 18 Jahrhundert. Au­
ßerdem ist Bechk-r ein prächtiger 
Maler. Unser Koinsomolbüro ver-

Beispiel %>ird

Lehrerin. PerteiBiiiClted Slnasda 
Sehern«.-IdM Rclritet. Ihr Ixrlfcn 
nkth Ira Schlegel und Jewgeni 

ncnzirkcl des Veedevill „I-iebe Ist 
keine Kartoffel“ von Alijew K>zeigt 
Alle Dorfeinwohner sahen es avh 
mit groBein Vergnügen an. U nter

Neumiinn „Böse Tropfen“ in dcut-

dieser lilch-

Bei dieser Afföhrung führte Ma­
ria Hcinricnowna Bteneniann, die 
malige Lehrerin, jetzt im Ruhe­
stand. Mitglied der KPdSU*  die Re­
gte. An der Aufführung waren be­
teiligt: Emma Schätzei, Viktor Ju­
stus. Klara Stroh. Letztere ist Mut­
ter von 4 Kindern und nrbcital iui 
Kindergarten.

„Leider haben wir (feine passen­
den Bühnenstücke L —
Sprache“, sagt Stepan Tanzjura. „Es 
wäre Wünschenswert, daß <lcr Ver 
leg „Kasachstan" in ’’ ' ’ '
tung Jün Initiative zeigen und einen 
Sammelband deutscher Bflhnensluk- 
ke Herausgeber! würde. Das würde 
die kulturelle Aufklärungsarbeit un­
ter der deutschen Bevölkerung in 
solchen Dörfern wie Tschäglinka 
< rleiditern".

Der Klub in Tschaglinka wurde 
mit dem Titel ..Klub ausgezeichne­
ter Arbeit“ gewürdigt. Das verdient 
er auch, denn hier legi man wahre 
Fürsorge uni die kulturelle Erho­
lung der Dorfeinwohner an den 
Tag.

in deutscher

W. BORGER

UNSER BII4>: Jakob Stotz, 
^swenko und Geor­

gi Sehwalovr, aktive Teilnehmer der 
Laienkunst. Sie singen und spielen 
im Estradenorcbcstcr.

Foto des Autors

steht es, ihn znr Gestaltung un­
serer Wandzeitungen heranzuzie­
hen.

Lydia Moor hat die pädagogische 
f icnsciiule vor zwei Jahren absol- 
\ iert . Ihr Steckenpferd ist Ge­
schichte Ihre Kindheit verbrachte 
sie In Aidabul.

Heinrich Weber entstammt einer 
Arbeite, familte. Die Eltern wollten, 
daß Heinrich Ingenieur werde. Aber 
seine Wahl nel auf den Lehrerbe- 
ruf. Heinrich schwärmt für Poesie, 
obwohl er selbst nicht dichtet. Aber 
das wird bestimmt noch kommen. 
Seine Lieblingsdichter sind Pusch 
kln. Lermontow. Goethe, Heine

Auch der Musik ist Heinrich nicht 
abhold. Er spielt selbst Akkordeon. 
Und die Lieder von Babadsbanjan 
begeistern ihn.

Die Session i.«t vorbei. Alle Stu­
denten fahren auseinander. Viele 
haben schon etwas Heimweh. Sie 
freuen sich auf die Zusammen­
kunft mit ihren Eltern. Freunden 
und Lel.rern. Sie erholen sich, um 
sich dann mit neuen Kräften in das 
Studium zu stürzen.

W. MANGOLD
Kokfschetaw

UNSFR Bll D: 
Studienjahrs im 
binett

F-jto:

Studenten des 1. 
phonetischen Ka-

A. Tyrtyschny

(Ein Leben für die Bühnenkunst
Tn unserem Theater gibt es eine' 

Schauspielerin, die bei allen Mitar­
beitern wie auch bei den Stadtbe­
wohnern beliebt ist. Das ist Anna 
März, die Verdiente Schauspielerin 
der Kasachischen SSR. die ä.feste 
Schauspielerin unseres Theaters. Sie 
ist ein außerordentlich liebreichci 
und feinfühliger Mensch und hat 
einen großen Lebensweg voll 
schöpferischer Arbeit hinter sieh.

Ihr Geburtsort ist Sewastopol. 
Dort absolvierte sie die Mittelschule 
und iral in die Schule für Bühnen­
künstler ein. Sie hatte gute Leiner 
und lernte mit großem Eifer. Nach 
der Absolvierung dieser,Schuie. be­
gann sie'auf der Krim »ls Schau­
spielerin zu arbeiten. Ihr erster Re­
gisseur war Iwan Rostowzew.

„Ich hatte das Glück, meine schöp­
ferische räfigkeit unter der Leitung 
dieses großen, im ganzen Land be­
kannten Bühnenmeisters zu begin­
nen". berichtet Anna März.

Etwas später arbeitete sie mit 
ihrem Mann in Alma-Ata unter der 
Leitung des Regisseurs Juri hui- 
kowskl. heute Verdienter Kunst­
schaffender der Kasachischen S5K. 
Sic hatten ein ausgezeichnetes Re­
pertoire und Anna März spielte eine 
Reihe interessanter Rollen; Ella Pc- 
per in dem Bühnenstück „Meinun

Abc des Leninismus

X. W. I. Lenin—Vorkämpfer der Gleichberechtigung
der Nationen und der Freundschaft der Völker

Als n den USA der hervorragen, 
de Füh'ar de- amerikanischen Ne­
ger Martui Luther King viehisch er­
mordet wurde, -meißelte man in 
Mrin Denkmal do bitteren Worte 
•in: „Frei, endlich IreiT'

Ja. in der Welt, wo das Kapital 
herrscht, können de Unterdrückten 
keine wirkliche Freiheit eriangan. 
Hier wird die soziale Unterdrückung 
unvermeidlich durch die nationale 
ergänzt. Gerade der Kapitalismus 
brachte nationalen Hader und Un­
gleichheit, ein raftimertes System na­
tionaler Diskriminierung und zügel­
losen Rassismus hervor.

Der Marxismus erwio’s sich von 
Anfang en als unversöhnlicher Geg­
ner nichf nur der Klassonunter- 
jochunq, sondern auch der nationa­
len Unterdrückung, Marx und Engats 
sichten die bekannte These auf: 
„Ein Volk, dss andere Völker unter­
drückt, kann nicht frei sein.” Diese 
These betrachtete Lenin als das 
Grundprinzip des proletarischen ln- 
temetionalismus.

Lenin war ein leidenschaftlicher 
Vorkämpfer der Gleichberechtigung 
alter Nationen, des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völkern. 
Er betonte, daß die Kommunisten 
de gemeinsa-nen, internationalen 
Interessen der Arbeiterklasse in den 
Vordergrund stellen müssen, doch 
vergaß dabej niemals die ungeheu­
re Wichtigkeit der nationalen Fra­
ge und widmete ihr außerordentlich 
große Aufmerksamkeit. Lenin nahm 
eine tiefgründige ;ozia|öLonomische 
Analyse des Wesens der nationalen 
Beziehungen vor und erarbeitete ein 
Programm des Kampfes der Arbei­
terklasse und aller Werktätigen für 
Gle’chberecht’gung, Freiheit und 
Selbstbestimmung der Nationen.

In seinen Werken deckte Lenin 
zwei historische Tendenzen in der 
nationalen Frage unter den Bedin­
gungen des Kap lalismus auf. D.e 
erste ist das Erwachen des natio­
nalen lebens und der nationalen 
Bewegungen, der Kampf gegen jeg­
liche nationale Unterdrückung und 
die Schaffung von Nationalstaaten. 
Die zv.eife ist die Entwicklung alte' 
möglichen Verbindungen zwischen 
den Nö'iorien, das Niederreißen der 
nationalen T-ennwände, die Inter­
nationalisierung der Wirtschaft und 
die Schaffung eines Weltmarktes. 
Mit anderen Worten, der Kapitalis­
mus gebiert sowohl die Abgrenzung 
der Nationen und ihre Selbstbestim­
mung cis auch das Streben nach 
Annäherung und Internationalisie­
rung.' f’

Die erste Tendenz herrscht in der 
Periode des jungen, aufstrebender) 
Kapitalismus, die zweite gehört zu 
seinem höchsten, dem imperialisti­
schen Stadium, wie es Lenin nannte, 
zum Stadium des Verfaulens. Das 
Monopolkapital, das nach der In. 
temetionaliste'’mg des Wirtschafts­
lebens. dem Niederreißen der Bar­
rieren zwischen den Nationen strebt, 
verwirkl cht dies nicht auf der 
Grundlage gleichberechtigter Zu­
sammenarbeit der Nationen, sondern 
durch Unterdrückung, Gewaltanwen­
dung und Unterjochung von kolo­
nialen und halbkolonialen Völkern, 
durch grausame Ausbeutung 
Ausplünderung rückständiger 
der. Darum hebt die zweite 
denz die erste nicht 
auf, sondern verstärkt sie im Gegen­
teil noch, wobei sie die Empörung 
und den Kampf der unterdrückten 
Völker qegen den Imperialismus 
auslost.

Das von Lenin ausgearbeitete mar­
xistische Programm in der nationa­
len Frage berücksichtigt beide Ten-

und 
Län-

Siehe „Freundschaft" Nr. Nr. 237, 
240, 243. 248. (1969) und Nr. Nr. 3, 
8. 13. 18. 23 (1970)

Freund" von N. Pogodin. Schum in 
„Jegor Bulytscliow und andere' von 
M. Gorki. Luise in „Kabale und Lie­
be" von Fr. Schilfer und andere.

Dann arbeitete sie in Tschèlja- 
. binsk, Gorki. Magnitogorsk, Shda­

now.
Während des Großen Vaterländi­

schen Krieges war sie in Ust-Kame- 
nogorsk tätig, wo sich ein inlcrcs- 
sanles Thcaterkollekliv Versammelt 
hatte. Da führte man: „Es ist 
schon lange her" von Gladkow. 
„Oleko Dundlfseh", „General Brus­
silow" u. n. Bühnenstücke auf. Un­
ter anderen Rollen spielte sie die 
Aimi im „Braven Soldaten Scliwrjk"

• und Krutschininn in Ostrowskis „Die 
schuldlos Schuldigen”.

Im Schauspielhaus war cs Laif, 
aber die Zuschauer nahmen die Auf­
führungen wann auf. und dank dem 
spürten <lie Schauspieler die Kälte’ 
auf der Bühne nicht und spielten 
ihre Rollen mit voller Hingabe. Das 
Schausplelerkollekfiv fuhr oft l-i die 
Dörfer, in die Betriebe der Stsdt 
und der beste Lohn für sie war der 
Dank der Zuschauer.

Nach dem Krieg arbeitete Anna 
März im Theater von Machaiscli- 
Kala. in Tjumen. Tschlmkcnt, Iwa­
nowo. doch 1953 kehrte sie nach

denzen. In Übereinstimmung mit ih-

Gleichberecht gung dar Nationen 
und Sprachen, das Recht der Natio- 
.-.en aut Selbs'besiimmü/ig bis zum 
Ausscheiden und zur Bildung selb­
ständiger Staaten, und andererseits 

lernaticnalismus und des unversöhn. 
Lehen Kampfes gegen die Vergif­
tung des Proletariats mit dem bür­
gerlichen Nationalismus.

Lenin ging konkret historisch en 
die nationale Frage heran, wobei er 
streng den Nationalismus der Un- 
terdrückemationen von dem der un­
terdrückten Nationen abgrenzte. Der 

zu militantem Chauvinismus und Ras­
sismus führt, und dockt die progres­
siven Züge im Nationalismus der 
unterdrückten Nationen auf, wenn 
er für die Befreiung von nationaler 
Unterdrückung kämpft oder die 
Unabhängigkeit und Freiheit seines 
Landes gegen eine imperialistische 
Aggression verteidigt. Lenin, der 
diesen Gedanken entwickelte, 
schrieb; „leder bürgerliche Natio­
nalismus einer unterdrückten Nation 
hat einen allgemein demokratischen 
Inhalt, der sich gegen die Unter­
drückung ricn'et. und diesen In­
halt unterstützen wir „unbedingt".

Die Arbeiterklasse verteidigt also 
in der nationalen Frage alles, was 
den Interessen des Fortschritts, der 
Demokrttie und der Freiheit ent­
spricht. verwirft aber entschieden 
jegliche Ungleichheit, jegliche Pri­
vilegien, jegliche nationale Aus­
schließlichkeit. Lenin erläuterte die 
Position der Marzisten:

„Insofern de Bourgeoisie einer 
unterdrückten Nation gegen die un­
terdrückende kämpft, insofern sind 
wir stets und in jedem Fall ent­
schlossener al; alle anderen dafür, 
denn wir sihd die kühnsten und kon­
sequentesten 'einde der Unterdrük- 
kung. Sofern die Bourgeoisie einer 
unterdrückten Nation ihren bürger­
lichen Nationalismus vertritt, sind 
wir dagegen."

Die wichtigste These des Lenin­
schen Programms in der nationalen 
Frage ist die, daß jeder Nation das 
Recht auf Selbstbestimmung bis zum 
Ausscheiden und zur Bildung eines 
selbständigen Staates zogestanden 
wird. Lenin übte scharfe Kritik an 
denjenigen, d e dieses Recht negier­
ten. und betrachtete dies als Kon­
zession an den bürgerlichen Natio­
nalismus.

Man darf jedoch die Frage der 
Anerkennung des Rechtes der Na­
tionen auf Ausscheiden nicht mit 

scheiden in diesem oder jenem kon­
kreten Fall zweckmäßig ist.

Wenden wir uns den Ereignissen 
in Nigeria zu. Von manchen Leu­
ten werden de separatistischen 
Handlungen der Führer von „Biafra" 
unter dem Vorwand gebilligt, daß 
d’ese angebi'ch das Recht ihres 
Volksstammes auf Ausscheiden und 
Bildung eines selbständigen Staates 
verteidigen. |1 Wirklichkeit wurden 
aber de Versuche zur Spaltung Ni­
gerias und dar Bürgerkrieg in die­
sem größten afrikanischen Land von 
den Imperialisten provoziert und 
dienen nur Ihren Interessen. Nur 
die Imperialisten lind daran interes­
siert, in Afrika Zwergstaaten zu 
schatten, sowia daran, daß die Ener­
gie. die zur Stärkung der antiimpe­
rialistischen F'onl genutzt werden 
könnte, duren innere Kämpfe und 
Kämpfe zwischen Nationen veraus­
gabt wird. Der künstlich an gefachte 
Konflikt hatte schon für alle Völker 
Nigerias die Gestalt einer schreck­
lichen Katastrophe angenommen und 
kostete sie serwere Opfer.

Die in der heutigen Situation in 
Afrika provozierte Sfammesfeind- 
schäft und der Separatismus gehören 
zu den heimtückischsten Werkzeu-

Ust-Kamenogorsk zurück. wo sic 
auch jetzt tätig ist. In dieser Perio­
de spielte sic viele neue Rollen, die 
ihr wie sie sich äußerte, eoenso 
teuer sind wie das Theater selbft.

Mit besonderer Aulmerksaiiikeit 
verhält sich Anna März zur Jugend. 
Sie lehrt die jungen Schauspieler 
ihres Kollektivs. daß eine kleine 
Rolle ebenso gut gespielt weiden 
muß wie die Hauptrolle und daß 
im Thealerkoilektiv vor allem oe- 
wußte, strenge Disziplin herrsehen 
muß.

Die Schauspielerin ist, trotz ihres 
vorgeschrittenen Alters, in der Blü­
te ihrer Kräfte und führt eine giolw 
gesellschaftliche.'Arbeit. Sie ’ ist 
Vorsitzende der Ust-Kamcnugor- 
sker Filiale der Kasachischen tliea- 
tergcsellschnft. Mitglied des künst­
lerischen Rats des Theaters und 
des Ehrengerichts. Ihr ganzes Le­
ben hat sie restlos dem Theater ge­
widmet. jeden Auftrag erfül't sie 
gewissenhaft, lede Sache im Fnea- 
ler ist ilire Sache.

I BOOS.
Verdienter Kulturschaffender der 

Kasachischen SSR. Direktor des 
Ostkasachstancr Dshambul-Gebicts- 
theaters

Llst-Kamcnogorsk

gen des Neokolonialismus. Die Im­
perialisten, da in Nigeria, Sudan 
und anderen afrikan schon Landern 
separatistische Bewegungen anhoi- 

her schwächen, um sie leichter in 
den Netzen des Nsoéolonialismus 
gefangenhalten zu können.

Die Bourgeoise stellt ihre na- 
t.onaten Forderungen immer in den 
Vordergrund. Aber für die Arbeiter 
sind sie den Interessen des Klas- 
sentompfes uitergaordnel De Ar-

Anerkennung der Gle chborechfi- 
gung und de; gleichen Rechts auf 
enen Nakionalslaat schätzt und 
stellt die Vere nigung der Proleta­
rier aller Nationen über alles ande­
re, wobei sie jode nationale For­
derung, jede natonale Lostrennung 
unter cem Gesichtspunkt des Klas­
senkamplos der Arbeiter wertet.

Diese Fraga hat noch eine andere 
wichtige Seite. Lenin verw es darauf, 
daß es unter stabilen Bedingungen 
der Gleichberechtigung zweckmäßig 
ist, einen großen Staat beizubehal­
ten. der gegenüber einerp kleinen 
Staat eme Re.he von Vorteilen hat. 
Es geht darum, daß ein großer Staat 
bessere Bedingungen für die Er­
hebung der Unabhängigkeit des 
Landes, für den Aufschwung der 
Wirtschaft, für die revolutionäre 
Organisierung des Proletariats und 
den Kampf für den Sozialismus bio-

Bedingungen für

Der Leninismus betrachtet die na. 
tionale Frage als Bestandteil der 
gesamten Frage der sozialistischen 
Revolution. Lenin, der entschieden 
gegen die nationale Unterdrückung 
kämpfte, sprach zugleich die War­
nung aus, daß es im Kapitalismus, 
wo die Wolfcgesetze der Ausbeu­
tung und des Profits herrschen, un­
möglich ist. s:a ganz zu beseitigen.

In der heutigen bürgerlichen Welt 
erfolgt eine weitere Verschärfung 
der nationale-! Unterdrückung, wird 
eine Politik des Völkermords und 
des Rassenhasses betrieben. De 
Moskauer Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien wandte 
sich an alle ehrlichen Menschen der 
Erde mit dem Aufruf, ihre Bemühun­
gen im Kampf gegen d;e menschen­
verachtende Ideologie und Praxis 
des Rajßismus zu vereinen.

Der Imperialismus benutzt den 
Nationalismus und Rassismus umfas­
send zur Isolierung der Völker, zur 
Verstärkung Airer Ausbeutung und 
zur Aufrechfe-haltung seiner Herr­
schaft. In den USA sind z. B. wo- 
Jen de- grausamen nationalen D>s- 

riminierung cie Einkünfte der Ne- 
garbevölkerunq nur halb so hoch 
wie im Maßalab des ganzen Lan­
des, di-für haben die Arbeitslosig­
keit und Sterblichkeit der Ne­
gerbevölkerung einen zwei- bis drei­
mal so hohen Stand. Außer einem 
besonderen S/sfem der Unterdrük- 
kung der 25 Millionen Neger schuf 
sich der USA-Kapitalismus speziel­
le Formen dar Unterdrückung der 
B Millionen Amerikaner mexikani­
scher Abstammung, der 2 Millionen 
Fuertorikaner sowie der übrigge- 
bhebenen Urbevölkerung — der 
amerikanischen Indianer, 
servafe gejagt wurden.

Nur der Sozialismus 
schöndl che Erscheinung 
und die nationale Frage endgültig 
lösen. Unter den Bedingungen des 
Sozialismus werden die von Lenin 
entdeckten zwei Tendenzen in der 
nationalen Frage zu Verbündeten. 
Der Sozialismus verbindet die Ent­
wicklung jeder einzelnen Nation 
und ihren gegenseitigen Zusammen­
schluß und ihre Zusammenarbeit 
tj ।einem einheitlichen Ganzen — 
das Nat onale verschmilzt harmo­
nisch mit dem Internetionelen. Der 
Sozlelismus, der die Macht des Ka­
pitals beseitigt und die Ausbeutung

kann diese 
ausrotten

Sonderzug eilt 
zu den Lenin-Orten

ZLLINOGRAD. (Eigenbericht». 
Am Sonntag nut ein Sonderzug den 
üahnhoi der .'.culandrpctropole ver­
lassen. Er wurde vom Gcbietspgr- 
teikoniltce und Gebictsrat der Ge­
werkschaften ausgerüstet und soll 
im Verlaufe von zwei Wochen eine 
Strecke von mehreren Tausenden • 
Kilometern zuiücklcgen. Die Passa­
giere des Sonderzugs sind haupt­
sächlich Propagandisten dos Le­
ninschen Nachlasses aus einigen’ 
Gebieten unserer Republik ins­
gesamt 400 Personen, darunter 120 
ideologische Mitarbeiter des Ge­
oids Zeiinogr.id.

„Die Marschroute des Sonder-

Den Helden des Krieges gewidmet
ALMA-ATA tKasTAG). In den 

Buchläden der Republik ist das 
Fotoalbum „Kasaciistaner an den 
Fronten des Vaterländischen Krie­
ges". das vom Institut für Partei- 
geschieht« beim ZK der KP Ka­
sachstans und dem Staatlichen Ar­
chiv des Gebiets Alma-Ata vorbe­
reitet wurde, zu haben. In ihm wur­
den seltene Fotodokumente über 
diejenigen gesammelt, .die helden­

des Menschen durch den Men­
schen ebschaffl, legt die Grundlage 
für den freiwilligen Zusammenschluß 
der Nationen, für d e Schäftung fe­
ster Frëundscnaft und brüderlicher 
Zusammenarbe t zwischen ihnen.

Wenden w.' uns dem Beisp el der 
Sowjetunion zu. Das zaristische Ruß­
land verdiente de Bezeichnung 
„Völkergefängris". Die Oktoberre­
volution zerstörte es und schuf de 
Grundlage der Existenz eines so­
zialistischen S.'aales, wo über 100 

den und Freundschaft als eine 
auffösliche, b.uderiiehe Familie 

historischen Errungenschef- 
da5 Ergebnis der konse-

Nationalitätenpolitik. D« 
Partei der Sowjet-

quenten 
sehen 
Kommunistisch! 
union beschränkte sich nicht auf die 
formale Verkündung der nationalen 
Gleichberechtigung. Es wurde alles 
nur mögliche getan, um eine echte 
tatsächliche Gleichberechtigung der 
Völker herzustellen, d. h. die ökono­
mische und kulturelle Rückständig­
keit der nationalen Randgebiete zu 
beseitigen.

Und diese vorn Zarismus geerbte 
Rückständigkeit war sehr groß. Dar 
asiatische Teil Rußlands, der drei 
Viertel des Territoriums dos Landes 
einnahm, erbrachte nur ein Dreißig­
stel seiner Industrieproduktion. Hier 
gab e; Völkerschaften, die noch 
nicht aus dem Zustand der Wild­
heit und der HalbwildJseit heraus- 
geüommen waren, die völlige An­
alphabeten waren und die primitiv, 
sie Wirtschaft betrieben. Es schien, 
als würde man Jahrhunderte brau­
chen, um sie an den Wohltaten der 
moderren Zivilisation feilhaben zu

Die Sowjetmacht, die sich auf de 
gegenseitige Hilfe der Völker stützt, 
löste d’ese Aulgabe in einigen Jahr­
zehnten. In den 20er lehren, als 
der Prczeß dar ökonomischen Um­
gestaltung de- mitfeiasiatischen So­
wjetrepubliken begann, kam das 
Ausgangsnive-iu ihrer Wirf schäft 
dem Niveau I idiens, Pakistans, Cey­
lons und der Türkei .nahe. Jetzt ha­
ben sie die genannten Länder nach 
dem Umfang der industriellen und 
landwirtschaftl’chen Produktion pro 
Kopf der Bevölkerung erheblich hin­
ter sich gelassen. Bereits Anfang 
der 60er Jahre produzierte das so­
wjetische Mittelasien mit seiner Be­
völkerung vo.i 15 Millionen Men­
schen rund 1 Prozent der Wettin- 
dustrieprodu.ktion, Indien dagegen, 
wo 440 Millionen Menschen leben, 
nur 1,2 Prozent.

Schon 1916 äußerte Lenin die 
Oberzeugung, daß nach der Errich­
tung der Macht der Arbeiterklas­
se die werk'ätigen Massen der 
verschiedenen Nationalitäten sei. 
ber. auf freiwilliger Grundlage nach 
Zusammenschluß und brüderlichem 
Bündnis streben werden. Die Er­
fahrungen der UdSSR und der an­
deren sozialistischen Länder bestä­
tigten diese Voraussage. Oer Welt 
der nationalen Absonderung und 
Unterdrückung wurde eine neue 
Welt entgegengestellt, die Welt der 
Emheit und Brüderlichkeit der Werk­
tätigen gleichoerechtigfer Nationen, 

vilegien gibt.
Der Sozialismus eröffnete 

neue Fpoche im Leben der 
honen — die Epoche der Befreiung, 
der dynamischen Entwicklung, der 
gegenseitigen Achtung und der stän­
digen Annäherung.

Iwan ALUF, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften

(APN)

rugs wurde ss gewählt", sagte der 
Mitarbeiter des Gebietsrats für 
lourismus. Alexander Passetschny. 
„oäl er die Orte, die mit Lenins 
Lebcii-fnd Wrken verbunden sind, 
passieren wird. Ihren ersten Auf- 

'enthalt' machen die Propagandisten 
in Kasan, danach folgen die Heimat­
stadt von lljilscli—Uljanowsk und 
iMoskau. Endstation Ist die Helden-: 
■sladt. die Wiege der Oktoberrevo­
lution— Leningrad.

■ Die nähere Bekanntschaft mit 
(den Lenin-Orten wird natürlich 
später so manche Unterhaltung der 
Propagandisten zum Lenin-Tncma 
bcratch.'rn." 

haft- für die Ehre und Unabhängig­
keit der Heimat gekämpft ha­
ben.
> Das Album bringt die Biogra­
phien der MG-Schützin Manscnuk 
Mametowa. der Scharisdiülzin Alii 
Moldagulowa. der Flieger, zweifa­
chen Helden der Sowjetunion T, 
Kcgbldinow, S. Luganski. 1. Paw­
low und anderer ruhmvoller Söhne 
und Töchter Kasachstans.
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Der Effekt der Suche
Die Heterosis.
Eine riemt5*M  geheimnisvolle Er- 

scheir.ung sogxr für die moderne 
Biologie. Nichtsdestoweniger ist 
sie dec Menschheit bereits Tauscii- 
d« Jahre bekannt, selbstverständlich 
rein praktisch Die theoretische 
Wissenschaft beschäftigt sich aber 
mit Ihren Problemen verhältnismä­
ßig seit kurzer Zeit. Und weil sie 
noch nicht zu Ende erforscht sind, 
herrscht unter den Theoretikern kei­
ne solche Einmütigkeit im Stand­
punkt auf de-i Heterosis-Effekt wie 
in den Schlußfolgerungen der Ver­
treter andere] Wissenschaften. Die 
Diskussionen dauern fort. Die 
Praktiker aber stützen sich inzwi­
schen »uf die bereits vorhandenen 
Arbeiten über die Heterosis und 
wirken Wunder.

Dank der weitgehenden Anwen­
dung der Wissenschaft über die 
Heterosis Iö4 die Ungarische 
Volksrepublik ziemlich schnell und 
effektiv Probleme der Versorgung 
der Be"ölkerurg mit Lebensmitteln 
Bulgarien ist zum Weltlieferanten 
von Tomaten geworden, die keine 
Konkurrenz auf dem Weltmarkt 
kennen. Die Feinschmecker wissen, 
was MistJiäiinchen (Broiler) sind, 
die sehr schnell ein hohes Ge­
wicht erreichen. Die Schweinezüch­
ter des Sowchos „Ilijski" im Gebiet 
Alma-Ata haben bei praktischer An- 
wendut g dieses Bioiogiczweigs in 
ihren Firmen in kurzer Zeit einen 
sehr gcwiciillgcn ökonomischen 
Effekt erzielt.

Geheimnisse der Heterosis..
Andets gesagt — der noch nicht 

zu Ende ergründeten Erscheinung 
der „Hybridenkra.'t", Auf Grund 
verschiedener qualitativer Merk­
male »erden Paare gewählt. Ihre 
Nachkommenschaft übertrifft oft an 
ihren nützlichen Qualitäten die El­
tern. Warum eigentlich? Auf wel­
che Weise kann man die Äußerung 
der Hybridenkraft immer mehr sti­
mulieren. sie auf Immer verankern? 
Wie ist die einzig richtige Erklä­
rung der Probleme der Heterosis. 
da in der gelehrten Welt dafür 
noch keine gelungene, überzeugen­
de Theorie existiert?

Damit befaßt sich bei uns in Ka­
sachstan das Institut für experi­
mentelle Blot igle, das vom großen

Auf den Geleisen der Wirtschaftsreform
Das Jahr 1969 war für die Kraft­

fahrer des Kraftfahrbetriebs Nr. 4 
von Pawlodar ein Jahr des gro­
ßen Arbcitsauischwungs, ein Jahr 
weitere.' Erfolge. Es wurden alle 
Hebel in Bewegung gesetzt, um 
die erhöhten Verpflichtungen, die 
zu Ehren Jes Lenin-Jubiläums 
übemon-men wurden, zu erfüllen. 
Die weitere V ervollkommnung der 
Arbeit des Ivaltfahrbetriebs unter 
den neuen Bedingungen der Pla­
nung und ökonomischen Stimulie­
rung »rr da'. Ziel jeder Autoko­
lonne, jedes Produktionsabschnitts, 
jedes MltgUecä des Kollektivs.

fm Autobetrieb erinnert map 
sich noch heute an die ausschließ­
lich schweren Bedingungen, unter 
denen der Betrieb im vergangenen 
Winter arbeitete. Grimmige anhal­
tende Fröste, tiefer Schnee und 
Weglos'gkeit waren schwer über­
windbare Schwierigkeiten. Dennoch 
befanden sich die Wagen alle Ta­
ge im Einsatz. Die Hauptsorge war 
die Zustellung des Futters. Es 
mußte Hunderte Kilometer weit 
aus den Rayens und Wirtschaften, 
die Cbi iges Futter hatten, dorthin 
iranspoitiert werden, wo es an 
Futter mangelte.

„Das war lürwahr eine Helden­
tat. dei nur tapfere Menschen ge­
wachsen sind ’, schlußfolgert der 
Ingenieur und Leitci der Produkti­
on Johann Leicht.

Trotz aller Bemühungen konnte 
der Produktiimsplan des ersten 
Quartals nichl erfüllt werden. Aber 
das Kollektiv fand Kraft und Mit­
tel. um in dei nächsten Jahresvier­
teln den Rückstand nicht nur zu 
liquidieren, sindem auch noch et­
was über den Plan hinaus zu lei­
sten. Die Pläne der Frachtbeförde­
rung und der Tonnenkilometer für 
1969 wurden überboten. Bereits am 

- 1. Oktober konnte der Kraftfahr­
betrieb die Erfüllung des Plans 
der err-ten vier Jahre des Plan- 
Jahrfünfts melden. Die Arbeitspro­
duktivität ist !m Vergleich zu 1968 
gestiegen. Es wurden 2 745 000 Ru­
bel Einnahmen geplant, in Wirk-

•iMt‘ jW
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Gelehrten, Doktor der biologischen 
Wissen .«haften. Professor. Akade­
miemitglied Fasyl Muchamedgall- 
jew geleitet wird. Da» Entstehen 
des neuen Wissenschaftlichen For­
schungszentrums ist bei uns nicht 
nur ourch eine rein wissenschaftli- 
ciie Notwendigkeit, sondern auch 
durch dte umnitteibare Praxis her­
vorgerufen. Denn unsere Republik 
ist ja auch bestrebt, die Viehzucht 
eine der führenden Zweige ihrer 
Modwirtschaft. zu entwickeln. Das 
auch jetzt tioJi bestellende Institut 
für Viehzucht löst rein praktische 
Aufgaben. Irgendwo m-jBteu auch 
tiefgehende theoretische Probleme 
erarbeitet weiden. So entstand ein 
I orschungszetitrum mit betonter 
Benennung — für experimentelle 
Biologie Seine Wissenschaftler 
stel’teo sich von den ersten Schrit­
ten an die konkrete Aufgabe: Jede 
Tneoré mutt praktische Vorschläge 
nach sich ziehen. Und zwar nicht 
in einem halben Jahrhundert, son­
dern schon morgen einen unmittel­
baren wirtscnaftlichen Wert besit­
zen. Itn Gründe genommen, arbei­
ten die Wissenschaftler in Kolcho­
sen, Sowchosen und verbringen mir 
einen ganz unbedeutenden Teil 
der Zeit in Laboratorien, jenen 
unerläßlichen Teil, da, die Theorie 
erneut das praktische Experiment 
fortsetzen muß.

Das Institut für experimentelle 
Fiioiogie ist vor etwas mehr als 5 
Jam en gegründet worden. Hat aber 
auf seinem Konto bereits eine Reihe 
hervorragender Arbeiten, die von 
großer volkswirtschaftlicher Be­
deutung sind. Eine davon ist die 
Schaffung der neuen Degeresser 
Scliafrasse. Kasachstan war seit 
jeher das Land einer verhältnismä­
ßig intensiv betriebenen Schafzucht. 
Doch bei all seinen positiven Eigen­
schaften hat das kasachische Schaf 
eine Reihe wesentlicher Mängel. 
Und zwar hat es niedrigen Woll- 
c-’teag. geringe Nachkommenschaft 
und geringes Lebendgewicht

Die iTrtlidie Rasse diente als Aus- 
gangsbssis für die Schaffung eines 
neuen Typs von Tieren. Man kreuz­
te sie mit den Schafen der Lin­
coln-Rasse (Länge der Wolle bis 
20 Zentimeter, beim kasachischen 
Schaf aber bis 6 Zentimeter), der 

lichkeit bucht*  man 2 852 300 Ru­
bel. Der Gewinn betrug 922 400 Ru­
bel. Auch der Pjan der Rentabili­
tät des Betriebs konnte Überboten 
werden.

Dank der Überbietung des Plans 
des Gewinns, der Hebung des Rcn- 
tabilitätsniveaus wurden den 
Fonds des Kraftfahrbetriebs mehr 
Mittel zugewicsen. als dies im 
Plan vorgese’wn war. So zum Bei­
spiel wurden dem Fonds für mate­
rielle Aufmunterung 94 000 Rubel 
zugewicsen gegenüber 31800 laut 
Pian, dem Fonds für Entwicklung 
der sozial-kulturellen Maßnahmen 
und des Wohnungsbaus — 43 600 
Rubel statt '>700 Rubel: dem 
Fonds der Entwicklung der Pro­
duktion — 25 300 Rubel gegenüber 
den geplanten 17 000 Rubel.

Auf Kosten des Fonds der Ent­
wicklung der Produktion wurden 
in zwei Jahren drei Linien mit 146 
Wagenriätzen für Luftanwännung 
und der Dampfanwärmung des 
Dieselniotorec.parks mit 20 Wagen- 
Si ätz en in Betrieb genommen, 

tan traf zusätzlich AUßnahmen, 
um die Ästhetik und Kultur 
Produktion zu heben.

Seitdem der Kraftfahrbetrieb un­
ter den neuen Bedingungen der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung arbeitet ist der Durch- 
schnittsiohn eines Arbeitenden ge­
stiegen. Der Durchschnittslohn al­
ler Arbeitskategorien betrug im 
Jahre 1967 1 955 Rubel, 1968 - 
2 024 Rubel und 1969 — 2 120 Rü­
be*.  Der Duichschnittsiohn der 
I ahrer stieg in dieser Zeit fol­
gendermaßen: 2317. 2 398 und 
2 523 Rubel; bei den Reparatur- 
und Hilfsarbeitern — I 246, 1 312, 
I 334 Rubel.

Um ole A'beitsbedingungen der 
.Arbeiter zu verbessern, wurden 

die Mittel, dte für den Arbeits­
schutz und das industrielle Sani- 
tätswesen bestimmt waren, voll­
ständig ausgewertet. Alle Maßnah­
men. dte zur Einführung der neuen 
Technik vorgesehen waren. sind 
verwirklicht. In die Produktion

der

Romney-Mars’.i-Ras«e (sehr hohes 
Lcbendgewiciil) und der Boeder- 
Leicester-Rasse (bis 180 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen). Es 
stand bevor, ihnen ihre besten Ei­
genschaften zu entlehnen, sie in 
einem Typ z.i verkörpern und da­
bei die hon*  Widerstands- und 
Lebensfähigkeit des örtlichen Scha­
fes zu bewahren.

Das Experiment begann vor eini­
gen Jahren in den Sowchosen 
„Turgerski". Gebiet Alma-Ata, und 
„Tawrilschcski'. Gebiet Ostkasach- 
stan. Endgültige Ergebnisse wer­
den die Wissenschaftler in 2 — 3 
Jahren bekanntgeben. Doch schon 
heute verfügen beide Wirtschaften 
über mehr al» 5000 Mutterschafe, 
deren Produktivität 40 Prozent 
höher als bei den Schafen der 
örtlichen Ras;-e ist.

Ein andere? Beispiel: Die Wis­
senschaft über die Heterosis aus­
weitend, züchteten und akklimati­
sierten die Gelehrten des Instituts 
eine Hochgibirgs-Feinwollerasse 
von Schafen, deren cs jetzt bereits 
über eine Million gibt. Die Archa- 
romerinosctiaf» werden gegenwärtig 
in neuen Ra>ons — im Südaltai 
und in der Klcinhügelzone Zentral- 
kasac'.islans — gezüchtet

Auch ein anderes, äußerst wichti­
ges Problem fand seine Lösung. 
Bekanntlich wird die Schweinezucht 
in der Republik desto weniger in­
tensiv betrieben, je weiter sie 
nach dem Süden vorrückt; diese 
Tiere vertragen das heiße Klima 
schlecht, ihr*  Produktivität und 
lolghch auch der ökonomische 
Effekt sind darum nicht hoch. Da­
bei sind die übrigen günstigen 
Faktoren (Futterbasis u. a.) vor­
handen. Außerdem ist es ohne eine 
intensive Entwicklung dieses 
Zweigs der Viehzucht schwer, die 
südlichen Stäcite und Industriezen­
tren regelmâß;g mit Fleisch zu ver­
sorgen.

Die Wissenschaftler des Instituts 
haben unter cer Leitung des Dok­
tors dir biologischen Wissenschaf­
ten Jesjkow durch die Kreuzung 
des großen weißen Schweines und 
des wilden Ebers eine neue Tier- 
rasse gezüchtet. Die Schweine die­
ser Rasse ertragen nicht nur das 
heiße Klima Südkasachstans gut.

wurden 27 Vcrbcsserungsvorschlä- 
ge mit einem Nutzeffekt von 6055 
Rubel eiiigeführL Der Nutzeffekt 
von der Einführung der neuen 
TechniK betrug 13 600 Rubel.

Im Kiaflfa'irbctricb wird die ma­
teriell; Stimulierung mit der mo­
ralischen vereinigt. Dabei steht die 
Bewegung für kommunistische Ar­
beit an erster Stelle. Die Autoko­
lonne Nr. 3, die 160 Mann stark 
ist trägt den Ehrentitel eines Kol­
lektivs der kommunistischen Ar­
beit Dieser Titel wurde auch ei­
ner Reparaturbrigade, bestehend 
aus 8 Personen, verliehen. Außer­
dem gibt es 86 Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. Im ganzen 
beteiligen sicn am Wettbewerb für 
kommunistische Arbeit 349 Perso­
nen.

Als Resultat einer großen Er­
ziehungsarbeit im Kollektiv, die 
von der Parteiorganisation, den 
Gewerkschaft- und Komsomolko­
mitees des Betriebs tagaus tagein 
geführt wird, hat sich die Diszi­
plin der Belegschaft bedeutend ver­
bessert. Verbtzungen der Arbeits­
disziplin sind zu einer Seltenheit 
geworden. Die Fluktuation der Ar­
beitskräfte hat sich im Vergleich 
zu 1968 um 5 Prozent gesenkt.

Eine der boten der Autokolon­
nen de; Betriebs ist die Kolonne 
Nr. 1. die von Wassili Mlstschuk 
geleitet wird. Unter anderem. Was­
sili Mistschu!« ist nicht nur Leiter 
der Autokolonne, sondern auch 
Vorsitzender des Gewerkschaftsko­
mitees. In seiner Kolonne ist der 
Schofför Anatoli Malorot. Depu­
tierter des Pawlodarer Gebietsso­
wjets, tätig. .Malorot erzielte Im 
vergangenen Jahr die höchste Lei­
stung im Betrieb Er ist für die 
anderen auch in der gesellschaftll- 
dien Arbeit ein Vorbild. Die Fah­
rer Boris Dohrelja, 
menko, " ‘ 
Klaus. -----„— -------- ---
Dmitri Nauniiw überboten -----
überbieten trotz aller Schwierigkei­
ten ihr Sol), fchonen die Technik, 
sind aktive Teilnehmer am ötfcntli- 

_ _ Grigori Kus-
Rudnlf Kauter. Alexander 
Tu legen Koshanow und 

" "■*' — und

sondern rind auch «ehr fruchtbar; 
für ein Kilo Zuwachs brauchen 
He ein Kilo I utteretnheiten weni­
ger. Pawel Jesjkow experimentier­
te mit seiner Gruppe auf der Basis 
zweier Sowcho*e  — des „RasWilen­
ski" im Gebiet Taldy-Kurgan und 
„Ilijski' im Gebiet Alma-Ata.

Und hier der Effekt: der Wiri- 
scliaftszwelg, der im „HijskT" sonst 
immer ■ crlustbringend war. brachte 
H>b8 .300 000 Rubel und 1969 — 
500 000 Rubel Reingewinn ein.

Die Arbeiten des Instituts in der 
Schaffurig der wirtschaftlichen 
Milchlinie df Alau-Rinder wurden 
som Republikministerium für Land­
wirtschaft zur weitgehenden Ein- 
lührung empfohlen.

Großzügige Forschungen werden 
auf dem Geoiet der biologischen 
und wirtschaftlichen Effektivität 
der Einwirkung der Hormonpräpa­
rate auf die Fruchtbarkeit der 
T iere geführt. Die Ausgaben für die 
Unterhaltung des Instituts in den 
letzten vier Jahren betrugen 
I 350 iKO Rubel. Der ökonomische 
Effekt von dessen Arbeiten in der­
selben Periode übertraf laut sehr 
unvollständigen Angaben 10 Mil­
lionen Rubel.

Doch bei all dem bleibt das In­
stitut iür Expci imentalbiologie auch 
ein großes theoretisches Zentrum. 
Es wurden 5 Bände wissenschaftli­
cher Arbeiten, 3 Monographien über 
verschiedene Probleme der Ge­
netik und der allgemeinen Biologie 
herausgegeben, in der allernächsten 
Zeit wird dte Monographie des 
Akademiemitglieds Fasyl Atuciia- 
medgalijew „Beiträge zur allgemei­
nen Biologie der landwirtschaftli­
chen Tiere m.t den Grundlagen der 
Genetik" erscheinen.

Im Institut arbeiten viele wirk­
lich talentierte Wissenschaftler, 
wie z. B. Michail Kreiter. Eduard 
Wsewoiodow. Tulegen Atassenow, 
Maken Toischibekow, Konstantin 
Rasosnajew...

Ich besuche ihre Laboratorien, 
lese Ihre wissenschaftlichen Re­
chenschaftsberichte. spreche mit 
dem Akademiemitglied Muchamed- 
galijew — und bestärke mich in 
dem Glauben, daß der Mensch mit 
der Zeit die ganze Fülle der Macht 
über uie Natur gewinnen wird, 
datt der Existenzkampf schon in ab­
sehbarer Zukunft aufhören wird.

Leo WEIDMANN. 
Ei genkorrespondent 

der „Freundschaft“

Alma-Ata 

chen Leben. Viele Schofföre der 
ersten Autokolonne sind freiwillige 
Milizhelfer. ehrenamtliche Auto­
inspektoren.

Viel Lobenswertes könnte auch 
von den anderen zwei Kraftfahrko­
lonnen erzählt werden.

Die störungsfreie Arbeit der 
Schofföre wird von den Leuten der 
Reparaturwerkstatt gesichert Da­
von, in welchem Zustand der Wa­
gen auf den Weg kommt, hängt 
der Erfolg einer beliebigen Fahrt 
ab. In diesem Zusammenhang 
wäre der erste Abschnitt der Rc- 
paralurhalie zu nennen, der fak­
tisch ohne Kontrolle arbeitet. Er 
wird von Werner Geidt geleitet 
Hier wird fü' die qualitative Re­
paratur der Motoren gesorgt. Da­
bei können sich mit ihrem Arbeits­
eifer Hugo Stelle. Maroko Wan­
slein und Anatoli Doroschenko se­
hen lassen. Der zweite Abschnitt 
repariert die Laufwerke. Vorbild- 
licn erfüllen hier Juri Kurnikow. 
Eduard Reih. Eduard Mienz, 
Amangeisin Seisembajew ihre 
Pflichten.

Das Kollektiv des Kraftfahrparks 
arbeitet auch im neuen Jahr mit 
Planübererfüllung. Dabei ist die 
Losung „100 Tage — 100 Arbeits­
geschenke“ tonangebend.

„Die Arbeitsresuitate jedes Ta­
ges der Lemn-Wacht geben den 
Grund, mit voller Überzeugung 
zu behaupten, daß wir alle Mög­
lichkeiten haben, unsere Verpflich­
tungen in Ehren zu erfüllen", sag­
te der Parteisekretär des Kraft- 
faiirbetriebs Nikolai Lub. „Die 
Verpflichtungen aber lauten: den 
Jahrespian zum 7. November und 
den Vicrmonatsplan — zum Jubi- 
Inumsdatum. dem 22. AnriL zu 
meistern und an diesem Tag mit 
erspartem Brennstoff zu arbeiten."

J. FRIESEN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Pawlodar

Treffen der Sieger
Unlängst fand im Sitzungssaal 

des Rayonparteikomitees (Stadt 
Jessil) das erste Treffen der Sieger 
der Lenin-Wacht statt. Im Saal 
versammelten sich über 100 Me­
chanisatoren, Melkerinnen, Schwei­
nezüchter, Bauarbeiter, Kraftfahrer 
und andere Werktltige des Rayons, 
die in vier Jahren ihre eigenen 
I'ünfjalirplanaufgaben erfüllt und 
übererfüllt haben.

Im vergangenen Jahr hat der 
Staat vom Rayon 6 573 Tonnen 
Heisch. IJBltt Tonnen Milch. 
I 688 000 Eier bekommen. Unge­
richtet der schweren Klimaverhklt- 
nlsse haben mehrere Wirtschaften 
und Brigaden auch im Getreldevci- 
kuuf den Plan erfüllt. Das sind sol­
che Wirtschaften wie die Zelino- 
Kräder Landwirtschaftliche Ver-

Ober zwanzig Jahre ist Heinrich Schmidt Im Wladl- Schmidt In der Viehzucht beschä'llgf, während der jün- 
mlr-lljltscb-Kolchos, Gebiet Pawlodar, als Mechanisator gera die Technik repariert.
tätig. Er kennt »Ich vortrefflich In der Technik au» und UNSER BILD: Vater und Sohn Schm'dt 
verricht sie richtig autxularien. Sein Sohn Heinrich '•*  
ebenfalls MechanlMtor. Gegenwärtig Iri der *1 Foto: M. Ochtyrski

Im Alma-Ataer Werk für Niederspannungsapparatur gibt es keinen Mon­
tageschlosser, der sich In der Arbeit mit Alexander Schnell messen könnte. 
Auf seinem Arbeitskalender ist es schon RS’ijahr. Alexander begann noch 
im Oktober des Vorjahrs für das Programm des JubilJumsjahrs zu arbeiten. 
Zusammen mit Schnell arbeitet der Schlosser Michail Rjasanow. Er ist be­
müht, hinter ihm nicht zurückzubleiben.

UNSER BILD: A. Schnell und M. Rjasanow montieren ein Schaltbrett 
Foto: A. Wdowin

Eine Stadt wird schöner
Der kunstfertige Meister — der 

Winter — hat der Stadt Karaganda 
em weißes Gewand angezogen. 
Schnee bedeck! Dächer, Straßen, 
Stege. Das Winterkleid steht der 
Stadt guL Aber an vielen Stellen, 
besonders am Stadtrand, haben 
sich in das Wintergewand tiefe 
Gräben cingesclinitten. liegen in 
langen Reihen Erdhügel. Das sind 
die Bauplätze mit zahlreichen He- 
bekiânen. zj denen mächtige 
Kraftwagen Stahlbetonfertigteile 
anfahren. Noch vor einem Jahr 
waren hier große brachliegende Ge­
lände. jetzt — neue Wohnviertel. 
Es steigen immer mehr vielslöcki- 
ge Wohnhäuser empor, entstehen 
ganze Straßen, die noch keinen 
Namen haben.

Die Bauarbeiter sind schon an 
dieses Bild des Entstehens der 
neuen Wohnviertel gewohnt, es ist 
ihr Alltag mit seinen Sorgen und 
Freuten. Nachts flammen hier blen­
dende Blitze auf. sprühende Fun­
ken beleuchten die Figuren der 
Schweißer. Tagsüber hantieren hier 
Zimmerleute, Alontage- und Stuck- 
arbeitcr.

Auf dem Bauplatz des 17. Wohn­
viertels zu „Nowy Maikaduk" ist 
der Familienname Zeeb allen be­
kannt. Man fragte mich nur: „Wen 
suchen Sie? Den Wassili oder den 
Philipp Zeeb?“ Die zwei Brüder 
sind schon 22 Jahre beim Bau der 
Stadt Karaganda tätig, d. h. nach­
dem sie 1948 zusammen die Be­
rufsschule absolvierten. Diese gan-- 
ze Zeit arbeiten sie im Wohnungs­
baukombinat des Trusts „Karagan- 
dashilsiroi". D'.e Stadt ist schöner 
Seworden, und dazu haben auch 

ie Brüder Zeeb ihr Scherflein bei­
getragen. Sie waren dabei, als der 
Sportpalast, der Kulturpalast der 
Bergleute, das Gasthaus „Karagan­
da", die Gebäude des Flughafens,

Schnell und qualitativ
Unter dieser Devise arbeitet 

das Kcllektiv der mechanischen 
Reparaturwerkstätte im Kimpei- 
saier Bergwelk.

Die für das vergangene Jahr über­
nommenen Verpflichtungen hat es 
mit bedeutendem Zeitvorsprung 
eingelöst Dank der Tätigkeit der 
Neuerer wurden I 700 Rubel Er­
sparnisse gebucht Zu den besten 
Rationalisatoren zählen Willi

»uchsstation, der Kolchos „Krusnv 
saporosbez", die .1. Brigade des 
Sowchos „Saretschny" und andere.

Grotte Erfolge hat die Schweine­
farm aus dem Sowchos „Dwu- 
ntschny" erzielt. Das Kollektiv die­
ser Farm hat in vier Jahren 5 6âl 
Zentner Fleisch dem Staat geliefert. 
Zu den besten gehören auch die 
Molkerei im Dorf Krassiwoje und 
die Reparaturwerkstatt.

Unter den Anwesenden befanden 
sich Philipp Ungefug. Fjodor Mut 
aus der Krassiwojer Reparaturwerk­
statt. die schon für das Jahr 1913 
arbeiten, der Kombineführer Was­
sili Kudrcnko aus dem Kolchos 
„Krasny saporosliex“, der für da» 
Jahr 1975 arbeitet, l,e<> Schwab 
aus dem Kolchos „Snamja truda“. 

der mit seinem Traktor in vier Jah- 

der Polytechnischen Hochschule 
und viele andere Gebäude errichtet 
wurden, die jetzt der Stolz und die 
Zier der Stadt sind.

Seit 1959 ist Wassili Zeeb Bri­
gadier, und sein Bruder arbeitet in 
seiner Brigade. Für Wassili war es 
eine Überraschung, als man ihm 
diesen Posten antrug. Er hatte Be­
denken. Es wa- doch viel einfacher 
und leichter, nur für seine Arbeit 
zu verantworten, die er gut kannte 
und liebhatte und für die er 1954 
mit dem Abzeichen „Ausgezeichne­
ter Bauarbeitc der Kasachischen 
SSR” ausgezeichnet wurde. Damals 
dachte er: Besser angesehener Ar­
beiter als schlechter Brigadier 
sein. Dazir war auch die Briga­
de bei weitem nicht die beste. Es 
kam oft vor, daß das Monatssoll 
nicht erfüllt wurde.

Oft kommt der Brigadier früher 
als die anderen auf die Baustelle 
und verläßt sie als letzter. Das 
eigene Vorbild im Verhalten zur 
Arbeit wirkt auf die Menschen oft 
besser als belehrende Worte. In 
der Brigade hat man schon längst 
vergessen, was cs heißt, den Plan 
nicht zu erfüllen oder über die 
Disziplinverletzer zu sprechen. Die 
Brigade erwarb den hohen Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit“, und ihr Brigadier bekam 
1966 das zweite Abzeichen „Aus- 
gezeicntieter Bauarbeiter“. Einige 
ehemalige Brigademitglieder sind 
jetzt schon selbst Brigadiere und 
Meister. Die Brigade Zeeb steht 
im Wettbewerb mit der Stuckbri­
gade von Viktor Anissiforow, der 
ein Schüler von Zeeb ist

„Wenn Ich anends mit dem Bus 
durch die Straßen der Stadt fahre 
und die unendlichen Lichterketten 
der Fenster sehe, empfinde ich gro­
ße Freude. Ich bin stolz auf mei-

Gretschmann. Pjotr Besuglow, 
Karl Streußmsnn u. a.

Schor Anfing dieses Jahres ha­
ben die Drener J. Peters. W. Frei 
und E. Franz ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne erfüllt. Für 1971 
arbeiten auch die Schmiede K- Har- 
dock und A. Siebert.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

ren fart drei Fünfjahrpläne gemei­
stert hat. und viele andere, die nut 
ihrer Arbeit ein Vorbild für alle 
Werktätigen des Rayon» sind.

Die Sieger der Lenin-Wacht w Ind­
ien sich an alle Werktätigen 
des Rayons mit dem Aufruf: Das 
Jahr 1Ö70 zum Jahr der höchsten 
Arbeitsleistungen zu machen. Sie 
rufen alle Arbeiter und Kolchosbau­
ern des Rayons auf, ihrem Beispiel 
zu folgen.

Der Ente Sekretär des Ravon- 
parteikonütee». Genosse I. Titno- 
-chenko händigte jedem Sieger der 
Lenin-Wacht ein Zeugnis ein, das die 
Eintragung in das Leninsche Jubi- 
läumsarbcitsbuch des Rayons be­
stätigt. Außerdem überreichte er 
iedrm ein Dankschreiben des Ray- 
onparteikomitccs und eine kleine 
Lenin Bibliothek.

R. JUSTUS
Gebiet Zelinograd

Zu neuen 
Erfolgen

Dieser Winter brachte den Vieh­
züchtern des Rayons Kustanaf kei­
ne großen Jorgen. In allen Wirt­
schaften gibt es genügenden Heu­
vorrat, Silo und Kraftfutter. Außer­
dem wird in der mechanisierten 
Forstwirtschaft Mehl aus Tannen­
nadeln hergestellL

Der Rayon hat 1969 den Fleisch­
und Miichlieferungsplan überboten. 
Die besten Leistungen haben die 
Sowchose „Mitschurinski“. „Kras- 
noparlisanski“. „Silantjewski“ und 
der Engels-Kolchos erzielt

Die Bcstmelkerinnen des Sow­
chos „Krasnopartisanski“ haben im 
Jahr 3939 Kilo Milch je Kuh ge­
molken. Dir Durchschnittsertrag 
im Sowchos ist dieser Kennziffer 
nahe. Der Gewinn von der Vieh­
zucht im Sowchos „Krasnopartl- 
sanski" beläuft sich auf mehr als 
500 000 Rubel.

Im Mitschurin-Sowchos erreicht 
der Milchertrag im Durchschnitt 
3 136 Kilo je Kuh. Zu diesem Er­
folg kam die Wirtschaft durch die 
VollmechanisicnMig alter Arbeits­
prozesse in d.-rvf armen, durch die 
ständige Erweiterung der Berufs­
kenntnisse der Viehzüchter.

Tn diesem Jahr haben sich die 
Viehzüibter des Rayons in der 
Hebung der Produktion neue Ziele 
gesteckt. Über den Plan hinaus 
sollen E 000 Zentner Fleisch und 
11 200 Zentner Milch geliefert wer­
den. Mit solchen Taten wollen die 
Viehzüchter des Rayons den 50, 
Jahrestag der Kasachischen Re­
publik begehen.

W. STARTSCHENKO

Gebiet Kustar.ai

nen Beruf und dachte noch nie dar­
an. ihn zu wechseln", sagte mir 
Wassili Zeeb.

Im vergangenen Jahr hat seine 
Brigade die Monatspläne durch­
schnittlich zu 150 Prozent gemei­
stert In den 24 Wohnhäusern, in 
denen diese Brigade die Stuckar­
beit verrichtet hat. sind schon Ein­
wohner eingezogen. Die Stadt 
wächst auch im Winter. Karaganda 
wird noch senöner und größer, 
dafür sorgen die Bauarbeiter, un­
ter ihnen die Brigade von Wassili 
Zeeb.

R. SCHMIDTLE1N, 
Eigenkorrespondent 
dar „Freundschaft'*

Unser Bild: Wassili Zeeb 
Ftfio der Verfassers

Kurz 
gemeldet

Die Ackerbauern des Kolchos 
..Borba sa nowy byt", Rayon Kel- 
lcrowka. Gebiet Koktschetaw. haben 
nach reichen Schneefällen ün 
Januar mit der Schneeanhäufung 
begonnen. Als erste setzten die 
Mechanisatoren Edwin Bormann 
und Leonid Michalkin ihre Schnee- 
pflüge ein. Bei einem Soll von 40 
Hektar zieht jeder von ihnen die 
Schneefurche auf einer Fläche von 
60 -*  70 Hektar.

I. GALEZ

Fünf Abende wöchentlich widmet 
die Jugend des Dorfes Nowo- 
grctschanowka. Gebiet Koktschctaw, 
der Erlernung des Mechanisatoren- 
berufs. 25 Jungen und Mädchen 
wollen Mechanisatoren werden. Sie 
studieren den Traktor, die Kombine, 
die Agrotechntk des Ackerbaus. 
Der Unterricht wird vom Chefinge­
nieur des Kolchos „Nowy pul" 
Stanislaw Bress. dem Mechanisator 
der ersten Klasse Arthur Marx, dem 
Cheiagtonomen Stepan Bankowskt. 
dem Direktor der örtlichen Sdiuie 
Stepan Saintschköwski sachkun­
dig erteilt. Unter den Lernenden 
sind die Schweinewärtcrtn Valenti­
na batsfsch, die Bauarbeiterin 
Tcophilia Kusina, die Buchhalterin 
Raja Marx, die Angestellte des 
Fernmeldeamt» Maria Kucharskaja, 
die Melkerinnen Nina Sokolskajal 
und Anna CÜalus.

I. PETROW

• FREUNDSCHAFT • " • Seite 3 •



..a.^ • REISENOTIZÉN • SPORT • INFORMATION • '' ========= --------- ---------------- --  0

DD 
DO

In de?. o.c ' 
‘ftepubf K-' 
Hauptstadtr J_______

„Alma-Ata“ 
bekommt einen 
Konkurrenten

Eines der größten und fii- 
shionahelstcn Gebäude der heutigen 
Hauptstadt ist das Hotel „Alma 
Ata", das vor einigen Jahren im 
Zentrum der Stadt gebaut wurde. 
Wie Anatoli Petrow, der Chefarchi­
tekt des Entwurfs, mitteilt, wird dns 
Hotel „Alma-Ata" sehr bald einen 
Konkurrenten bekommen. Der Mi 
nisterrat der Republik hat den Ent­
wurf eines neueng neunstöckigen 
Gebäudes bestätigt, in dem eines 
der größten wissenschaftlichen For­
schungszentren Kasachstans — das 
„Kasselchosprojckt"—stationiert sein 
wird. Der Umfang dieses Gebäudes 
wird andcrlhalbmal größer sein 
als das des größten Hotels der 
Hauptstadt. Das neue Gebäude soll 
auf dem Lcnin-Prospckt errichtet 
werden. ,

Studenten fuhren 
ins Dorf

Tn den meisten Hochschulen der 
Hauptstadt haben die Winterferien 
begonnen. Nach den angestrengten 
WinterprOfungen erholen sich die 
Studenten. Anderthalbtausend Jun­
gen und Mädchen — die besten 
Vertreter der studierenden Jugend­
lichen—werden mit verbilligten liei- 
seschcinen Moskau, Leningrad, Ba­
ku. Kiew und andere große Städte 
des Landes besuchen, sich mit der 
Organisation des Unterrichts in den 
Hochschulen vertraut machen. Eine 
andere Gruppe Studenten wird die 
Winterferien in den Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets Alma Ata 
verbringen. Hier werden sie für 
die Werktätigen der Landwirtschaft 
verschiedene Vorlesungen zu aktu­
ellen wirtschaftlichen und politi­
schen Themen halten.

Die Kasachische Staatsuniversität 
hat 6 spezielle Studentengruppen 
gegründet. Die erste ist schon in die 
Dörfer des Rayons Ui gefahren.

Kreuz und quer durch Österreich
3. Gewerkschaffsprobleme
rj A wir Gäste des österrcichi- 

sehen Gewerkschaftsbundes 
waren, wurden wir bei mehreren 
Gelegenheiten in die Probleme ein- 
geweiht, mit Jenen diese Massen­
organisation zu tun hat.

Der Österreichische Gewerk­
schaftsbund ist eine Qrganisatlon, 
die in ihren Reihen etwa 1.5 Mil­
lionen Mitglieder zählt. Da die 
Gewerkschaften die Interessen der 
Arbeitei klasse vertreten, sind sie 
einer ständigen Kritik seitens der 
Großbourgeoisie ausgesetzt.

Die Gewerkschaften, sagen die 
Kritiker in Österreich, sind zu 
mächtig und auch zu undemokra­
tisch aufgebaiit, die einzelnen Ge­
werkschaftsmitglieder sind überdies 
arme Hascheri. die von schlauen, 
skrupellosen Bossen an der Nase 
herumgeführt werden. Das muß 
sich ändern, verkünden' die unge­
fragten Ratgeber sowie ihre publi­
zistischen Mitstreiter, notfalls auch 
mit staatlicher Hilfe.

Und die Gewerkschaften setzen 
sich zur Wehr. Das-Organ des 
Österreichischen Gewerkscha ftsbu n- 
des, die Zeitschrift „Solidarität", 
nahm in ihrem Septemberheft zu 
den Fragen des Aufbaus der Ge­
werkschaften Stellung und schrieb 
im Artikel „Kampf mit der Dreck­
schleuder" folgendes:

Anfang „Freundschaft“ Nr. 25, 27

Mozarts Geburtshaus in Salzburg Fotos des Verfassers

„Unter den Kritikern sind Per­
sönlichkeiten, die bei anderen Ge­
legenheiten in schön gedrechselten 
Reden erklärt m. welch große Ver­
dienste der OGB durch seine ver­
antwortungsvolle Politik in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten für 
den Aufstieg der österreichischen 
Wirtschaft, für die Sicherung des 
inneren Friedens, für den Wohl­
stand der Bevölkerung erworben 
habe...

Aber diese kurzen Hinweise sol­
len keineswegs von den gewerk­
schaftlichen Sorgen und Problemen 
abienken. Diese Sorgen sind nicht 
neu, sie sind r.ur im Gefolge mas­
siver Angriffe deutlicher geworden, 
ja vielicicht auch größer, da die 
Angriffe nicht nur Abneigung der 
bisherigen Gegner gegenüber dem 
Gewerkschaft igedanken verstärken, 
sondern auch geeignet sind, Ver­
wirrung und Unsicherheit in den 
eigenen Reihen hervorzurufen. Dar­
um gut es immer wieder, die Ar­
gumente der Gegner genau zu prü­
fen.

Ein oft verwendetes Argument 
der Gegner sagt: „Der Gewerk- 
schaftstund ist nicht überpartei­
lich, sondern eindeutig .sozialistisch 
ausge'ichtet. Die Gewerkschaft ist 
nur der verlängerte Arm der SPO 
in den Betrieben!" Wenn es wirk­
lich so wäre, wenn Andersgesinnte 
in den Gewerkschaften keine Ent­
faltungsmöglichkeiten hätten, wenn 
sie dauernd unterdrückt und poli­

tisch vergewaltigt würden, so wä­
re doch diese' Gewerkschaftsbund 
schon zerfallen, so hätten wir doch 
schon längst wieder sogenannte 
Richturgsgewctkscliaften wie in 
der Ersten Republik. Ob aber eine 
solche Zersplitterung für die ar­
beitenden Aienschen und für unser 
Land vorteilhaft wäre, sei zumin­
dest bezweifelt.

Die Stärke der einheitlichen Ge­
werkschaftsbewegung besteht eben­
dann, daß sie \on niemandem 
außer ihren Mitgliedern Weisun­
gen erhalten Kann, von keiner Par­
tei, aber auch nicht vom Staat und 
schon gar nicht von Außenstehen­
den."

rjlE Zeif.chtW nahm in ihrem 
^Artikel noch zu einigen Fragen 

Stellung. Wir wollen hier nur kurz 
auf zwei dieser Fragen eingehen.

,Nun wie steht es mit den Volks- 
häusern? Wachsen sie von selbst 
aus dem Böden oder brauchen sic 
eine wochstumsfördernde Beriese­
lung? Erst Ende April hat Bundes­
präsident Franz Jönas in Innsbruck 
das 77. Volkshaus eröffnet. Zur 
gleichen Zeit wurde in Admont das 
78. Volkshaus seiner Bestimmung 
übergeben. Ohne Gewerkschafts­
gelder stünde wahrscheinlich kein 
einziges dieser Häuser.

Kommt ab;' nicht vielleicht die 
Jugend zu kurz? Kaum, denn da 
sind einmal 41 gewerkschaftliche 
Jugendheime zu nennen, für die 
der Gewerkschaftsbund mehr als 
55 Millionen Schilling aufgewendet 
hat. Das sind ferner 8 moderne

Jugenderholung shelnie, In denen 
Jahr für Jahr 1.3000 Jugendliche ei­
nen kostenlosen Erholungsurlaub 
verbringen können.

Also kurz zusammengefaßt: Das 
Sparschwein wird nicht geschlach­
tet. Denn auch der Gewerkschafts­
bund braucht für unvorhergesehene 
Ereignisse eine sichere, beruhigen­
de Rücklage, wie eigentlich jede 
ordentliche Familie. Nichts wäre 
den Unternehmern lieber als eine 
Gewerkschaft, die nach ein paar 
lagen Streik in .die Knie gehen 
müßte. Und .licht umsonst verlief 
der VIII. Bundeskongreß des OGB 
unter den Losungen: „Vollbeschäf- 
lifiung sichern", „Wirtschaftswachs­
tum fördern" „Volkseinkommen 
gerecht verteilen!"

Damit haben wir also eine klei­
ne Vorstellung von der Tätigkeit 
des Österreichischen'Gewerkschafts­
bundes bekommen.

4. Salzburg
ZWISCHEN Pußta und Gle­

tschereis zeigen sich die vie­
len Gesichter der österreichischen 
Landschaft, von der stolzen Größe 
der Bergwelt bis in die Unendlich­
keit der Tiefebene. Österreich ist 
ein Alpenland. Zwei Drittel sei­
ner Fläche sind von Gebirgen be­
deckt. 500 km lang quert der im­
posante Zeiitralalpenkanini das 
Land. Mehr als 350 Seilbahnen und 
Sessellifte führen zu prächtigen 
Aussichtspunkten und bilden den 
Anfang genußreicher Bergwan­
derungen. Österreich ist ein Seeland. 
Zwei der größten Binnenseen Mit­
teleuropas—der Bodensee und der 
Neusiedler See. — begrenzen das 
Land im Westen und Osten. Da­
zwischen liegen, eingebettet zwi­
schen Bergen, Wäldern und Wie­
sen. 88 größere und unzählige klei­
nere Seen.

Unserer Delegation stand be­
vor. eine 2 030 km lange Reise 
durch dieses Land zu unternehmen.

Wir verließen Wien am frühen 
Vormittag und erreichten Salz­
burg in den ersten Nachmittags­
stunden.

Wenn man von Salzburg spricht, 
denkt man wohl zunächst an die 
Mozart- uqd Festspielstadt, eine 
Stadt, die sich auch als Kongreß- 
sladt internationalen Ruf erworben 
hat und die für Kunstliebhaber 
als barockes Juwel ein Begriff ist. 
Der Name Salzburg bedeutet je­
doch mehr. Er umfaßt ein Land, 
das ven den Regionen ewigen 
Schnees und Eises hinausreicht 
bis in die beschauliche Seen- und 
Hügellandschaft des Salzburger 
Alpenvorlandes. es ist vor allem 
ein Uriaubsland. Der Vielfalt der 
Landwirtschaft entsprechend, um­
faßt das Salzburger Land ni sei­
nen zehn Urliubsgebieten mit über 
hundert Ferienorten ein Angebot, 
das vor. beschaulichen, gemütlichen

Am Flusse Mur, in der Umgebung von Graz

Bergdötfem und geruhsamen Ba­
deorten bis zur internationalen At­
mosphäre berühmter Kurorte reicht.

SALZBURG, die Hauptstadt 
des gleichnamigen Bundeslan­

des, liegt am Nordrand der Ostal­
pen nahezu in der Mitte Öster­
reichs. Dank ihrer bevorzugten geo­
graphischen Lage im Schnittpunkt 
zweier uralter europäischer Ver­
kehrswege ist die Stadt aus allen 
Himmelsrichtungen bequem zu er­
reichen Sie zählt 120 000 Einwoh- 
•ner. Durch die Erhebung des ..Mo­
zarteums" zur Musikakademie 
(1963i und die Wiedererrichtung 
(1962) der be'cits f 622 gegründeten 
Universität wurde sie auch Hoch­
schulstadt. Den Ruhm in aller 
Welt »erdankt die Stadt ander 
Salzach ihrer unvergleichlichen 
landschaftlichen Schönheit und der 
Fügung, daß Wolfgang Amadeus 
Mozart hier geboren wurde. Die 
Landschaft mit ihrem charakter­
voll-harmonischen Ausgleich von 
Hochgebirge und Ebene ist ein 
Geschenk der Natur, wobei das 
günstige Klima die Vegetation zu 
üppiger Pracht steigert.

Wie schon früher betont, sind 
für Salzburgs engere und weitere 
Stadtlandschaft die Berge charak­
teristisch. In weitem Bogen, zu ei­
ner lockeren Kette geschlossen, set­
zen sie einerseits dem Auge gegen 
Süden eine Grenze, anderseits ge­
währen ihre flöhen dem Wanderer 
unvergeßliche Tiefenblicke auf die 
in der Ebene hingestreute Stadt.

Am Rande der Stadt liegen die 
ehemals erzbischöflichen Schlös­
ser Kiesheim, Leopoldskron und 
Hellbrunn, jedes von unverwechsel­
barer Eigenart. Entlang der Salz­

ach und der Stadtberge führen 
die Straßen in die innere Stadt. 
Auf engstem Raum stehen hier 
Kirchen aus der Romantik. Gotik 
und vor allem dem Barock, Pa­
läste und Bü'ger!i.-.user, rings um 
den Dom gruppiert

I N der Getreidegasse steht 
* Mozarts Geburtshaus. Jenseits 

der Salzach befinden sich das unter 
Erzbischof Wolf Dietrich gegründe­
te. später ausgebaute Schloß Mira­
bell und der St. Sebastiansfriedhof 
mit Wolf Dietrichs Mausoleum und 
den Grabstätten der Familie Mo­
zart und’ des Naturforschers Theo- 
phrastus Bombastus Paracelsus 
von Hohenheim.

Salzburg ist neben Bayreuth 
trotz starker Konkurrenz die füh­
rende Festspielstadt Europas ge­
blieben. Im Jäl.re 1970 wird die von 
Männern wie Reinhardt, Hofmanns­
thal, Richard Strauss u. a. ins Le­
ben gerufene Institutionen der Fest­
spiele auf ein halbes Jahrhundert 
zurückblicken können. Alljährlich 
ist Salzburg im Sommer Mittel­
punkt der künstlerischen Welt 
Höhepunkt ist die Mozartwoche im 
Januar, an der auch schon viele 
sowjetische Musiker wie David 
Oistracli, Jakow Glier u. a. teil­
genommen haben.

Salzburg ist in den letzten Jah­
ren aber aucii zur gesuchten Kon­
greßstadt auigcrückt. Das neue 
Kongreßhaus, das in fünf verschie­
denen Sälen Räum für 1 500 Perso­
nen bietet, wird immer wieder von 
internationalen Organisationen für 
Tagungen und Ausstellungen an- 
gefordeit

Joachim KUNZ
(Wird fortgesetzt).

Der „Flimmernde“ 
ändert die Farbe

Hi bedeutet im Allmongolischen 
„flimmernder". Der Fluß unter­
wusch die lockeren Ufer, trug eine 
große Sclilammnsse, und dns bräun­
liche Wasser flimmerte im hellen 
Sonnenlicht. Jetzt kann aber der 
Fluß seinen Namen, den er jahr­
hundertelang trug, nicht 1 mehr 
rechtfertigen. Das Wasser wird 
immer reiner und klarer. Die Sa­
che ist die, daß die Wasserkraft­
werkbauer von Knptscliagai dei 
Tunnel, der das Wasser nach der 
Errichtung des Sperrdamms im 
Herbst des vergangenen Jahres ab 
leitete, teilweise gesperrt haben. 
Die Geschwindigkeit du Strömung 
verringerte sich rapid, die vier 
werden nicht mehr zerstört. So hat 
das Auffüllen des Kaptschagai- 
Meercs begonnen, dessen Haupt- 
etappc auf den Juni 1970 fällt. Zum 
50. Jahrestag der Republik wer 
den die ersten Aggregate Industrie 
ström liefern.

Schnee 
und Lieder

Roten Fleck des
Jupiters erforscht

Alma-Ata. (TASS). Der große 
rote Fleck des Jupiters besteht aus 
einem Gas-Aerosol-Gemisch und ist 
seinen optischen Eigenschaften 
nach einem Wolkengebiide ähnlich. 
Zu dieser Schlußfolgerung gelang­
ten Astrophysiker aus Kasachstan.

Sie- führten eine Serie spektro- 
fotomctrischer Untersuchungen des 
roten Flecks, eines ovalen Gebildes 
auf dem größten Planeten des Son­
nensystems. durch. Bisher, waren 
einige Wissenschaftler der Mei­
nung. oaß der Fieck eine in der 
Jupiler-Atmosphâre schwimmende 
I cststoff-Insel ist.

Die Physiker stellten fest, daß 
die Farbverteilung innerhalb des 
Flecks ungleichmäßig ist. Die blaue

Farbe des östlichen und des westli­
chen Randes ist etwas intensiver 
als die der ganzen .Oberfläche.

Wie die Beobachtungen ergaben, 
fällt die obere Grenze des Flecks 
mit der Wolkengrenze zusammen. 
Das gibt Grund zu der Annahme, 
daß der große- rote Fleck eine 
riesige Wolkeristörung ist, deren 
stabiler Herd auf dem Planeten 
liegt.

Die Ergebnisse der ersten Unter­
suchungen des roten Flecks des 
Jupiters sind in der Monographie 
„Die optischen Eigenschaften der 
Atmosphäre von Planeten" enthal­
ten, die von der Akademie der Wis­
senschaften Kasachstans heraus­
gegeben wurde.

Neues düs Wissenschaft und Technik

Versuchsfahrt 
der „Experiment^

MOSKAU. (TASS). Das sowjeti­
sche Doppelt umpfschiff „Experi­
ment" rüstet zu einer neuen Ver­
suchsfahrt, Es wird sich 3 — 4 Mo­
nate in der Nordsee und im Atlan­
tik aufhalten.

Die , Experiment” dürfte mehr 
als anderthalbmal soviel Fische 
fangen wie die herkömmlichen 
Trawler mit gleicher Wasserver­

drängung. Die Konstrukteure sind 
der Meinung, daß der Katamaran 
den Fischfang mit besonders volf- 
kommenen Methoden betreiben 
wird. Erprobt werden sollen ein 
Beutelnetz und andere Fanggeräte 
sowie elektronische Suchausrüstun­
gen.

Das Doppelrumpfschiff wurde vor 
mehreren Jahren gebaut und legte 
bereits 20 000 Meilen zurück.

Dieses Fest hat erstmalig in der 
Geschichte von Alma-Ata stattge­
funden. Man kann es verschieden 
nennen. Hier nannte man es Win­
terfest, Wahrscheinlich gab es unter 
den 50 000 Alma-Ataern, die am letz­
ten Januarsonntag im Gorki-Park 
waren, keinen einzigen, der für 
sich kein interessantes Vergnügen 
gefunden hätte. Troikas j'agten da­
hin, am Eingang witzelten die tra­
ditionellen Aldar Kose und Hodsha 
Nassrcdin. Auf dem Platz bei der 
Estrade sang ein großer Laienchor 
„Im Walde steht ein Bitumclein im 
immergrünen Kleid", Wie quf Be­
stellung schneite cs an diesem lag 
und dazu noch in großen Flocken.

Das fünfhundert­
ste Unterwerk

Sein erstes Hochspannungsur.ter- 
werk hat das Alma-Ataer Elektro­
mechanische Werk vor rund zehn 
Jahren hergcstellt. Ende Januar die­
ses Jahres wurde von hier das 500. 
Aggregat, das die beste Brigade des 
Betriebs — Kussatn Gasisows Bri­
gade — monUert hat, an den Be­
steller abgeschickt.

Das Elektromechanische Werk der 
Hauptstadt gehört zu den Schritt 
machern im Jubilliumswetlbcwerb 
der Stadt. Es überbietet ständig 
seinen Plan, kämpft für Einsparung 
der Matcrialienressourccn und für 
effektive Arbeitsorganisation. Hun­
derte Arbeiter beteiligten sich an 
Rationalisationen und Erfindungen. 
Das Werk hat noch keine einzige 

I Beanstandung von seinen Bestellern 
I bekommen.

jlm Labor der Wunderpräparate
I Das „AlierheiUgste” der Repu­
blikstation für Bluttransfusion ist das 
Laboratorium für die Herstellung 
von Heilmitteln aus Blut. Es sind 
I'riparate. die vielen Menschen das 
Leben retten. Wenn es eine absolu­
te Sauberkeit gibt, so herrscht sie 
in diesem Labor. Monoton summen 
die blitzblanken nickelierten und 
mit weißem Reif bedeckten Geräte.

Doch warum sind sie reifbédeckt? 
Die Kälte ist eine der wichtigsten 
Bedingungen fast aller technologi­
schen Vorgänge bei der Aufteilung 
des Bluts. Fast das ganze Labor 
ist eine große komplizierte Kühlan­
lage.

Das teure Blut der Spender, das 
wunderbare Auswirkung bei den 
verschiedensten Krankheiten hat. 
reicht immer nicht zu. obwohl Mil­
lionen Liter Blut gespendet wer­
den. Doch da es sich herausstellte, 
daß der Kranke oft nur einzelne 
Bestandteile des Blutes benötigt 
begann man mit künstFcher Ge­
winnung dieser Bestandteile aus 
dem Blut der Spender.

Jetzt werden In der Station für 
Bluttransfusion in Alma-Ata etwa 
Dutzend verschiedene Präparate 
hergestellt, darunter Alfa-. Beta- 
und Gammaglobulin, Fibrinogen. 
Protein und verschiedene andere 
hocheffektive Mittel.

Sehr, interessant sind die „leben­
digen" Heilmittel — die Trocken­
präparate aus Blut, deren Herstel­
lung man unlängst hier gemeistert 
hab Daß trockene Präparate vor 
Flüssigkeiten einen Vorzug haben, 
ist augenscheinlich. Ohne .daß sie 
die Heilkraft verlieren, können die­
se Präparate lahrclang aufbewahrl 
werden. Und was besonders wich­
tig ist. man darf sie unter gewöhn­

Neues 
vom Gehirn

TBILISSI. (TASS). Jede der bei­
den Großhirnhemisphären besitzt 
ein eigenes Gedächtnissystem. Das 
stellten grusinische Wissenschaftler 
beim Studium des gespaltenen Ge­
hirns von Tie-en fest.

Bei einem Experiment wurden 
die Nerven durchgeschnitten. die 
die Hemisphären verbinden, und in 
einer Hemisphäre Telle des Stirn­
hirns entfernt, die zum Gedächtnis­
mechanismus gehören. Bel dieser 
Operation konnten Änderungen in 
einer der Hemisphären beobachtet 
werden. Bel normalen Tieren er­
halten sich di; Gedächtnisspuren in 
beiden Hemisphären die gleiche 
Zeit lang. Es stellte sich unter an­
derem heraus, daß die Hemisphäre 
mit den entfernten Stirnteilen 
diese Spur viel schwächer und für 
eine kürzere Zeit aufzuweisen hat­
te.

Drei grandiose 
Bauvorhaben

In unserem Land ging man an 
die Verwirklichung von drei gran­
diosen- Bauvorhaben — es wurden 
eine 1 400 Meter tiefe Berggrube, 
ein Tagebau mit 50000 000 
ionnen Kohle Jahresleistung und 
eine 15 Kilometer tiefe Bohrung 
projektiert

Die Berggrube soll zur Erschlie­
ßung eines 82 000 000-Tonnen-Koh- 
IcvorKommens im Donezbecken ge­
baut werden. Obwohl in einer sol­
chen Tiefe die Temperatur 50 
Gra dCelsius erreicht wird es in 
Abbauorten kühl sein — die Pro; 
jeklanten haben leistungsstarke 
Lüftungssysteme vorgesehen. Es 
werden auch komfortable Aufzüge 
entwickelt Der Superschacht wird 
die projektierte Kapazität Ende der 
70er Jahre erreichen.

Der riesige Tagebau wird in Ka­
sachstan entstehen, dessen Kohle- 
Vorkommen 955 000 000 Tonnen 
ausmacht. Der Tagebau ist auf 50 
Jahre Betrieb berechnet Für ihn 
wird ein Spezial-Schaufelradbagger 
mit einer Leistung von 5 000 Ku­
bikmeter Kohle pro Stunde ent­
wickelt

Schon in diesem Jahr werden die 
besten Spezialisten des Landes in 
der Ortschaft Saatly in Ascrbai- 
dsh-tn (Transkaukasien) mit dem 
Niederbringen eines 15 Kilometer 
tiefen Bohrlochs beginnen. Um die­
se in der Geschichte der Bohrarbei­
ten nie dagewesene Bohrung vorzu­
nehmen, wurde ein 7 Kilometer tie- 
les Bohrloch niedergebracht, an 
dem die Bohrtechnik erprobt wird.

Wanderpokal —— 
bei den Zelinopradern

Fast zwei Wochen dauerten die 
Wettkämpfe der Meisterschaft des 
Republikrats der Sportgeseilschaft 
..Burewestnik1 im Bandyhockey, die 
im Zelinograder Stadion „Dyna­
mo" ausgetragen wurden.

Als Spitzenleiter bewährten sich 
gleich vom Anfang an die Mann­
schaft des Zelinograder Instituts 
für Bauingenieure und die des 
Kasachischen Polytechnischen In­
stituts. Eben diese Mannschaften 
trafen sich im Finale, welches un­
entschieden endete 5:5. Doch dieses 
Unentschieden sicherte den Zeli- 
nogradern Studenten den ersten 
Platz. Sie erkämpften den Meister­
titel und den Wanderpokal des Re- 
publikrats der Studentensportgesell­
schaft „Burewestnik”. Die Mann­
schaft des Instituts für Bauinge­
nieure trainiert der Leiter des Lehr­
stuhls tür Kö'pererziehung dieses 
Instituts, der erlahrene Hockeyspie­
ler Boris Karlowitsch Dotz.

M. DOBRENKO

FERN SEHEN
10.00—Spielfilm
19.00—Heute im Programm
19.05—Film für Kinder
19.15—Fernsehnachrichten (kas.)
19.30—„Auf den Feldern des

Ischimgebiets”
20.00—Dokumentarfilm „Schlucht

der Adler" ,
20.10—..Die zehnte Muse” — 22.

Ausgabe
2L15—Informationsprogramm „Aul 

Neulandbahnen"
21.30—Moskau. „Lenin-Universitât 

der Millionen"
22.00—..Der Weg des Flusses zum 

Meer". Premiere eines Spiel­
films, 1 Folge

23.20—Wir beantworten Fragen Oer 
die Thesen des ZK der 
KPdSU zum 100. Geburt.-tag 
W. 1. Lenins Studierenden

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE TELEFONE
ANSCHRIFT«

Kas. CCP

Die „Freundschaft” 
erscheint tflgllcb außer 
Sonntag and Montag

r. Ue.iHHorpafl

Hom CoBeroB

7-oft ata>k

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 

Zelt)

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Cbefr. - 2-17-07. 
Redaktion» sekret ir — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-55. Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit - 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information - 2-78-50, 
Obersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—73

lichen Temperaturbedingungen ei­
ner Wohnung aufbewahren.

UNSER BILD: Ingenieur des Labors für Blutaulteilung W. Ch.
Jersch- Text und Foto: A. Wdowin
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